Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 31. Oktober 


Inland. 
Berlin, 28. Oktober. Seine Majeſtät der 
König find nach Letzlingen gereift. | 

Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht, 
den Regierungs⸗Rath v. Kamptz zum Landrath des 
Magdeburger Stabtkreifes und zum Polizei = Direktor 
der Stadt Magdeburg zu ernennen; dem evangeliſchen 
Pfarrer Ziegler zu Deutſch-⸗Ktottingen bei Memel 
den Charakter als Konſiſtorial⸗Rath zu verleihen, und 
den bisherigen Oberlehrer Profeſſor Zornow zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. als Direktor der Loebenichtſchen höhes 
ren Bürgerſchule daſelbſt zu beſtätigen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Letz⸗ 
lingen abgereiſt. Aa 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden Aten 
Klaſſe 90. königl. Klaſſen⸗Lotterie, welche bis zum 4. 
November c. bei Verluſt des Anrechts dazu geſchehen 
muß, wird in Erinnerung gebracht. 

* Berlin, 28. Oktober. Die Geneſung des Prin⸗ 
zen von Preußen ſchreitet günſtig fort, derſelbe geruhte 
ſchon wieder mehrere Perſonen in ſeinem Luſtſchloſſe 
Babelsberg zu empfangen. — Stadtgeſpräch bildet das 
Unterſchlagen von bedeutenden Geldſummen in der Kanz⸗ 
lei eines hieſigen ſehr beſchäftigten Juſtizkommiſſarius, 
ein ſeit vielen Jahren im Dienſte des Notars arbei⸗ 
tender Sekretär iſt der Schuldige und bereits verhaftet. 
— Gegen einen hieſigen Bürger iſt eine Kriminalun⸗ 
terſuchung eingeleitet worden, weil er in einem Schnaps⸗ 
laden unehrerbietige Aeußerungen über hohe Perſonen 

in Gegenwart eines Polizeioffizianten ſich erlaubte. — 
Der Polizeipräsident v. Puttkammer gab geſtern feinem 
Vorgänger, dem hier zum Beſuch anweſenden Regie⸗ 
rungspräſidenten v. Gerlach, ein großes Diner, wozu 
ein großer Theil der Beamten aus der Dienſtzeit des 
Herrn v. Gerlach geladen waren. — In unterrichteten 
Kreiſen beginnt man an der Wahrheit des allgemein 
verbreiteten Gerüchts über den bevorſtehenden Rücktritt 
des Kultusminiſters Herrn Eichhorn zu zweifeln. — 
Künſtigen Sonntag, als den 3. November, wird hier 
in allen evangeliſchen Kirchen das Reformationsfeſt ge⸗ 
feiert, und nach dem Gottesdienſt eine Kirchenkellekte 
zur Förderung der Zwecke der Guſtav⸗Adolphs⸗Stiftung 
beranſtaltet werden, Aehnliche Geldſammlungen find 
gal biefen Tag in allen Kirchen der Provinz Branden- 
lobe dne — In dem ſo eben e 
ſindet en Woenigers Monatsſchrift „der Be a 
ui en intereſſanter Aufſatz „über Deutſch ; 
de Alliancen“ von Lebrecht, den das Obercen⸗ 
e thelweiſe erſt zum Druck geſtattet hat. Es 
wird * der Verbindung mit Frankreich das Wort 
ne Piofeſſor v. Räumer ift von feiner Reife 
nach Amerika vor einigen Tagen hierher zurückgekehrt 
und von ſeinen vielen Verehrern auf das Hetzlichſte 
empfangen worden Seine Schrift über dieſen Welt⸗ 
theil wird bei Brockhaus in Leipzig erſcheinen. 
Potsdam, 28. Okt. Geſtern hatten wir wieder 
nach langer Zeit eine große Kirchenparade im Luſtgar⸗ 
ten, welche Se. Maj. der König abhielt, nachdem ders 
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Dieſer Zoll a 


ſelbe vorher mit JJ. kk. HH. dem Kronprinzen von 
Dänemark und dem Prinzen von Württemberg dem 
Gottesdienſt in der Garniſonkirche beigewohnt hatte. 
Nach der Parade begaben ſich die Allethöchſten Herr: 
ſchaften nach dem Babelsberge zu Sr. k. H. dem Prin⸗ 
zen von Preußen. 
früh um 6% Uhr mit einem Extrazuge nach Berlin 
gefahren, um ſich von da nach der Uckermark zu be⸗ 
geben, und einem großen Jagen in dem Kolbiger 
Walde beizuwohnen. — Am Sonnabend wurden in der 
Nähe von Potsdam (Kuhfort) 700 Eiſenbahn⸗Arbeiter 
an der Potsdam⸗Magdebur ger Eiſenbahn entlaſſen. Der 
größte Theil derſelben iſt ſogleich in die Heimath zu⸗ 
rückgeeilt. (Spen. Z.) 


Königsberg, 21. Oktbr. Die muthmaßlichen und 
ohne Zweifel im Laufe kurzer Zeit erfolgenden Rück⸗ 
wirkungen des neuen Schifffahrts-Vertra⸗ 
ges zwiſchen England und Hannover auf die 
Preußiſche Rhederei, erregen hierbei allen im 
Schiffseigenthum Betheiligten ſtark zunehmende Beſorg⸗ 
niſſe. Als nothwendige und conſequente Folge dieſes 
Traktats werden andere ſeefahrende Staaten, nament⸗ 
lich Dänemark und Schweden, vielleicht auch Holland, 
ähnliche Vergünſtigungen beanſpruchen und darüber mit 
Großbritannien contrahiren. In Nr. 83 der Börſen⸗ 
Nachrichten iſt bereits angedeutet worden, daß der Han⸗ 
növerſche Traktat als ein unmittelbarer Angriff Groß⸗ 
britanniens auf den Zollverein zu betrachten ſei. Man 
hätte hinzuſetzen können, daß derſelbe höchſt rückſichts⸗ 
los und ſelbſt intrigant ſei, weil England, ſeine eigenen 
Schifffahrts⸗Intereſſen bei dieſer Gelegenheit unbeach⸗ 
tet laſſend und in einem gewiſſen Grade Preis gebend, 
dieſen Vetrag nur abgeſchloſſen haben kann, um ver⸗ 
mittelſt anderer Nationen gerade denjenigen Theil des 
Zollverbandes weſentlich zu kränken, der an den Vor⸗ 
theilen deſſelben keinen Antheil hat. — Die zuwege 
gebrachte Konkurrenz mit der Hannöverſchen Rhederei 
wird ſchwer zu beſtehen ſein, ſelbſt, wenn alle den preu⸗ 
ßiſchen Rhedereien entgegenſtehenden Hinderniſſe, deren 
es doch ſo manche noch giebt, aus dem Wege geräumt 
werden. Der Bau der Hannöverſchen, für alle Gat⸗ 
tungen von Waaren und alle Nord⸗Enropäiſche Fahr: 
waſſer ſich trefflich eignenden Schiffe, der Umſtand, daß 
bei vielen derſelben ein großer Theil des Jahres hin- 
durch die ganze Schifferfamilie mitfährt und am Bord 
lebt, wodurch jeder andere Hausſtand erſpart wird, und 
beſonders der, daß der Hannoveraner, wenn er im 
Spätherbſt von Preußen eine Ladung nach England 
gebracht, ganz nahe bei Hauſe iſt, um mit Steinkoh⸗ 
len, Salz oder anderen Produkten dahin zurückgekehren 
und auf dieſe Weiſe noch ſchließlich eine kleine Fracht 
verdient, dabei ſchwerlich mehr als %, à 1 pCt. Aſſu⸗ 
ranz für ſein Casco zahlt, während das gleichzeitig von 
Preußen abgefertigte preußiſche Schiff, um im Novem⸗ 
ber oder Dezember in Ballaſt nach Haufe zurüͤckzukeh⸗ 
ren, die enorme Oſtſee⸗Prämie für die gefährliche Nez 
tour⸗Fahrt, welche ſchwerlich unter 4 bis 5 pCt. an⸗ 
zuſetzen iſt, entrichten muß. — Durch alles dies wird 
der Hannoveraner gegen den Preußen, bei der Fracht⸗ 
fahrt aus unſeren Häfen nach England, ungemein in 
Vortheil geſtellt. — Was iſt nun aber zu thun, um 
die Nachtheile des in Frage ſtehenden Traktats dem 
Preußiſchen Schifffahrts ⸗Intereſſe weniger fühlbar 
zu machen? 1) Abſchaffung der Eifenzölle 
Dieſe ſind dem Schiffsbau eine zu ſchwer fallende Laſt. 
Wie ganz richtig bereits in einem früheren Artikel aus 
Danzig nachgewieſen wurde, beträgt die Eingangsſteuer 
der Schiffsketten und Anker, die für ein neu erbautes 
Schiff aus England importirt werden, circa 50 pCt. 
des Faktura⸗Werthes, und dennoch können dieſelben 
billiger importirt, als in Preußen fabrizirt werden. 
llein vertheuert den Betrag eines fertig 


ausgerüſteten Schiffes, um circa 5 Ct.! Selbſt in 


Rußland, wo doch die meiſten Importen in faſt pro⸗ 
hibitiver Weiſe beſteuert werden, können Schiffsketten, 
Anker und überhaupt alle zu Schiffs-Ausrüſtungen und 
zum Schiffsbau erforderlichen Gegenftänden, auf Nach⸗ 


ſuchen, immer zollfrei eingeführt werden. — 2) Ein⸗ 


Se. Maj. der König iſt heute führung einer bei Berichtigung der Hafen⸗Abgaben dem 


in Holland beſtehenden Syſteme ſich annähernden Ein⸗ 
richtung, in Folge deren jedes Schiff, und zwar ohne 
Unterſchied auf Nationalität, bei der erſten Reiſe un⸗ 
gefähr den dreifach höheren Satz, als bei allen ſpätern 
Reiſen in demſelben Jahre, zu entrichten hat. Eine 
ſolche Maßregel, nach vorhergegangenen richtigen Frac⸗ 
tions⸗Berechnungen eingeführt, ſchadet dem Preußiſchen 
Rhederei⸗Intereſſe am wenigſten, weil es in natür⸗ 
lichen Vethältniſſen liegt, daß Preußiſche Schiffe (mit 
geringen Ausnahmen) nur von und nach Preußen 
fahren und fe viele Reiſen wie möglich in jedem 
Jahre zu machen trachten — daher deren Rheder den er⸗ 
höhten Satz der erſten Reiſe durchſchnittlich mehr als 
austeichend am Ende des Jahres erſpart haben werden. 
Anders geftaltet es ſich jedoch für fremde Schiffe, falls 
ſelbige ſich nicht gleich beſtimmen, das ganze Jahr über 
in der preußiſchen Fahrt zu bleiben. Dieſe Maßregel 
würde, beſonders in den für preußiſche Rhedereien 
ſchlechten Zeiten, den nachtheiligen Andrang Fracht 
ſuchender Schiffe verhindern oder wenigſtens erſchweren, 
und ſtreitet felbige keinesweges gegen die Reciprocitäts⸗ 
Traktate mit anderen Nationen, da ſie ja auch den preu⸗ 
ßiſchen Schiffen gilt. — 3) Kann bei dieſer Gelegenheit 
der im Auslande zu entrichtenden Confular = Gebühren 
gedacht werden, da manches größere preußiſche Schiff, 
welches 3 bis 4 Reifen macht, ca. 50 Rtlr. im Jahre 
an preußiſche Conſuln bezahlt, wofür dieſe durchaus 
keine entſprechenden Leiſtungen gewähren, daher es eine 
die Rhederti treffende ganz unnütze Abgabe iſt. Sind 
dem Handelsſtande in Preußen dergleichen Agenten er⸗ 
forderlich, ſo ſollte doch auch der geſammte Handels⸗ 
ſtand, der Rheder aber nur dann dieſelben beſolden, 
wenn er ihre Hülfe in Anſpruch nimmt. Britiſche 
Schiffe entrichten an den britiſchen Conſul nichts, es 
ſei denn, daß beſondere Leiſtungen beanſprucht werden. 
— Mit Vertrauen muß man hoffen, daß unſere höch⸗ 
ſten Behörden die für dieſe Provinz zu erwartenden 
nachtheiligen Wirkungen des hannoverſchen Traktates 
nicht mit Gleichgültigkeit anſehen, fondern energiſch ein⸗ 
ſchreiten werden, damit diejenigen, welche an den Vor⸗ 
theilen des Zollverbandes gar keinen Antheil haben — 
die preußiſchen Schiffstheder — nicht verurtheilt blei⸗ 
ben, die Nachtheile, welche der Verband hervorgerufen, 
allein zu übernehmen. Dieſe Provenz iſt leider durch 
die unglücklichen ruſſiſchen Grenzverhältniſſe und andre 
Umſtände in ihten Erwerbsquellen fo beeinträchtigt, daß 
jede mögliche Hülfe ihr Noth thut, und ftiſche Leiden 
um ſo ſchwerer von ihr zu ertragen ſind, wenn ſie, 
wie es hier der Fall iſt, durchaus unverſchuldet derſel⸗ 
ben aufgeladen werden. (Börſen⸗Nachr.) 


Deut ſchlan d. 


Itze hoe, 24. Okt. Die Holſteiniſche Stän⸗ 
dezeitung enthält die glänzende Rede, welche der Ab⸗ 
geordnete Löck zur Begründung einer Adreſſe in De 
zweiten Sitzung hielt. Es heißt darin nach der Berl 
Voß. Zig.“ „Wir find Unterthanen St. Maj. des 
Königs von Dänemark, als Herzog von Holſtein, und 
werden keinem der, Seinem Scepter unterworfenen 
Lande in Treue und Ergebenheit gegen unſern ange⸗ 
ſtammten Landesherrn den Vorrang zugeſtehen. Aber 
nur Seiner Allerhöchſten Perſon. Seinem herzoglichen 
Hauſe achten wir uns dazu verpflichtet, nue Seiner 
herzoglichen Krone, nicht der Krone des Königsreichs 
Dänemark. Schon in der Diät von 1838 erhob ich 
mich gegen eine ſolche Bezeichnung, als der Selbſtſtän⸗ 
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digkeit der Herzogthümer zuwider, erhielt aber von dem 
derzeitigen Königl. Herrn Commiſſär die Verſicherung: 
„daß in dem Ausdtuck Staatstheil durchaus nichts 
gefucht fei, was zu Beſorgniſſen der angedeuteten Art 
Anlaß geben könne oder ſolle.“ Unmöglich aber kön⸗ 
nen wir uns länger bei Worten beruhigen, wahrend 
eine Thatſache nach der andern ins Leben tritt, welche 
mit dieſer Selbſtſtändigkeit nicht zu vereinigen iſt, und 
uns dringend auffordert, nicht länger uns mit Täu⸗ 
ſchungen hinzuhalten über unſere wirkliche Lage und 
unfere fo ſchwer bedrohten Rechte nach Kräften zu 
wahren. Wohl weiß ich, daß in Dänemark die feſte 
Ueberzeugung vorherrſcht, die Selbſtſtändigkeit der Her⸗ 
zogthümer und namentlich Schleswigs ſei längſt unter⸗ 
gegangen und beſeitigt. Das Loos, was man ihnen 


zudenkt, iſt nirgends deutlicher ausgeſprochen, als in 


einer Rede des Paſtors Grundtvig auf Skamlingsbank 
über den Sprachenſtreit. Die deutſche Pieſſe der Her⸗ 
zogthümer durfte dieſe und andere ſchmähliche Angriffe 
nicht beantworten, das litt die Cenſur nicht. Hier iſt 
dazu nun freilich der Ort nicht, dennoch dürfen wir 
ſie nicht unbeachtet laſſen. Denn in dieſer Tendenz 
verfuhr und petitionirte die vorletzte Viborger Stände⸗ 
verſammlung; ihr Beſtreben ward als patriotiſch be⸗ 
lobt; die Schleswiger, welche nur die Angelegenheiten 
des Herzogthums verhandelt hatte, erfuhr harten Tadel. 
Und in der jüngſt beſchloſſenen Viborger Ständever⸗ 
ſammlung hat der Königl. Commiſſär erklärt, es ſei 
keineswegs die Meinung, Holſtein loszulaſſen von der 
beabſichtigten Reichseinheit mit Dänemark. Auch iſt 
es damit bei Worten nicht geblieben, die Thatſachen 
mögen reden. Einheit im Geldweſen iſt es, weshalb 
uns die fo oft, fo dringend, fo einhellig erbetene Erlö⸗ 
ſung von der Berechnung in Reichsbankgeld beharrlich 
verſagt wird, weshalb uns die den Herzogthümern ſo 
ganz unangemeſſene Scheidemünze durch alle mögliche 
Mittel aufgedrungen werden ſoll, weshalb das urkund⸗ 
liche Recht derſelden, nur ſolche Münze zu erhalten, 
welche in Hamburg und Lübeck gang und gebe iſt, bes 
ſeitigt und unvertreten worden. Dieſe Einheit im Geld⸗ 
weſen beſteht aber geſetzlich keineswegs. Die Reichs⸗ 
bank ward aufgehoben, eine Reichsbank exiſtirt nicht; 
dennoch ſollen wir Reichsbankgeld haben unb behalten. 
Um der Einheit willen. Einheit der Armee iſt die 
Urſache, weshalb unſere Petition um Wiederherſtellung 
der Rendsburger Militärſchule abgeſchlagen iſt. Ein⸗ 
heit des Reiches iſt Urſache, weshalb die Vereinigung 
beider Ständeverſammlungen beharrlich abgeſchlagen 
wird. Man muß gefliſſentlich die Augen verſchließen, 
wenn man nicht ſehen will, wie dies Alles nicht nur 
auf eine Incorporation, ſondern, was noch ſchlimmer, 
auf eine Unterordnung der Herzogthümer unter Daͤne⸗ 
mark hinausläuft. Ueberall ſind jene im Nachtheil, 
überall iſt ihnen die zweite Rolle zugewieſen, das Kö⸗ 
nigreich dagegen iſt überall im Vortheil, überall das 
bevorzugte Land. Im Königreiche hat unſer gemeinfa= | 
mer Landesherr ſeine dauernde Reſidenz, nur zu Zeiten 
werden die Herzogthümer mit einem kurzen Beſuche 
beglückt. Faſt nur aus Dänen beſteht der Staatsrath, 
faſt nur Dänen ſitzen in den Landeskollegien, mit al⸗ 
leiniger Ausnahme der ſchleswig⸗holſtein⸗!auenburgiſchen 
Kanzlei (die deutſche durfte ſie nicht länger heißen; es 
iſt nicht lange, daß noch ein Däne ihr Chef war) und 
der Kammercollegien, wo ein Theil Deutſche ſind, aber 
nicht Direktoren. In der Armee ſind bereits größten⸗ 
theils die Offizierſtellen von Dänen beſetzt, und der 
Tag iſt nicht ferne, wo den Schleswig⸗Holſteinern nur 
gloria obedientiae nachgelaſſen fein wird. Möge denn 
die Verſammlung ihre Verwahrung niederlegen am 
Throne unſeres königlichen Herzogs; möge ſie ihn bit⸗ 
ten, uns die Beruhigung zu geben, daß Holſteins 
Selbſtſtändigkeit i bleiben; daß es nicht Theil 
der däniſchen Monarchie werden ſoll, und dieſe Beru⸗ 
higung durch die That beſtätigen, der ſteten Bevorzu⸗ 
gung des Königreichs ein Ende zu machen und das 
Geſchehene künftighin wieder auszugleichen.“ 

Die Adreßdebatte hatte das Reſultat, daß mit 44 
Stimmen gegen 2 beſchloſſen wurde, ein Comité zur 
Entwerfung einer Adreſſe niederzuſetzen, und in das⸗ 
ſelbe der Graf Reventlow, die Obergerichts⸗Advokaten 
von Prangen, Bargum und Löck, und Bürgermeiſter 
Dr. Balemann gewählt wurde. . 


Frankreich. 


Paris, 24. Oktober. Geſtern Abend iſt der 
König mit der königl. Familie wieder in St. Cloud 
eingetroffen. Auch der Juſtizminiſter iſt nun hierher 

zurückgekehrt, von der weiteren Amneſtie aber, welche 
derſelbe mitbringen follte, ſcheint nicht weiter die Rede 
zu ſein. Im Miniſterium beſchäftigt man ſich übrigens 
viel mit den bevorſtehenden Kammerverhandlungen und 
der Vorbereitung der Geſetzentwürfe; unter ihnen foll 
ſich auch einer wegen Errichtung eines dauernden Ge⸗ 
wecbeausſtellungagebäudes befinden, nur iſt man über 
die Lokalität noch nicht einig. Der mehrmals ange⸗ 
regte Ausbau des Louvre, namentlich deſſen Verbindung 
mit den Tuilerien, kommt dabei wieder zur Sprache. 
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nach dem Frieden mit Marokko nun zu viel kräftigeren 
Unternehmungen ſchreiten kann. 
iſt nach Algier geſendet worden, um die dortigen Trup⸗ 
pen zu muſtern. Der General Bedeau übernimmt vor⸗ 
läufig den Oberbefehl in der Provinz Conſtantine und 
der General-Major Cavaignac den in Tlemſen. Der 
Kriegsminiſter hat einen Plan zur Coloniſation des 
unteren Atlas zwiſchen Hauſch-Muzzia im Weſten 
und Fonduck im Oſten genehmigt; die hier anzulegen⸗ 
den Ortſchaften, deren Pläne bereits größtentheils aus⸗ 
gearbeitet ſind, werden aus einem Städtchen, Fonduck, 
und aus den Dörfern Dalmatien, Schiffa, Suma, 
Araiſch, Arba ꝛc. beſtehen. In Algier ſelbſt ſoll ein 
großes Arſenal erbaut werden, wofür man in Algier 
ſelbſt einen Platz neben dem Fort der Vierundzwanzig⸗ 
ſtunden auserwählt hat; jedoch muß der Kriegsminiſter 
zuvor die Genehmigung ertheilen. Mit dem Kalifen 
von Laghuat iſt ein Plan zu einer geſicherten Karava⸗ 
nenſtraße verabredet worden, welcher den Kalifen, einen 
der Frankreich ergebenſten Männer unter den Arabern, 
ganz begeiſtert hat. Laghuat liegt bereits in der Wüſte, 
eben fo wie das wunderbare Ain = Maideh. Das 
Gebiet hat ſich freiwillig unterworfen; der Kalif ift erſt 
in dieſem Jahre ernannt worden. Gegenwärtig iſt der⸗ 
ſelbe nun mit einer gewaltigen Karawane von 25,000 
Menſchen bis nach Medeah heraufgezogen und ſelbſt 
nach Algier gekommen, um dort die Inveſtitur zu em⸗ 
pfangen, die ihm mit großer Feierlichkeit ertheilt wor⸗ 
den iſt. Der Kalife verpflichtet ſich von der äußerſten 
füdlihen Grenze des franzöſiſchen Gebiets bis Boghar, 
welches zwiſchen Mediah und Laghuat liegt, für die 
Sicherheit der Straße zu ſorgen. Er will zu dieſem 
Ende in Entfernungen von 6 zu 6 franzöſiſchen Mei⸗ 
len, wo noch keine Bevölkerung ſich finde, Dörfer an⸗ 
legen, die nach der Uebereinkunft fünf Jahre ſteuerfrei 
ſein ſollen. Hiermit hat er bereits begonnen, doch ſoll 
bis zur vollkommenen Ausführung dieſes Planes nur 
alle 14 Tage eine Karawane von Laghuat abgehen. 
Der Kalif ſagt, daß es mit gutem Willen ſehr leicht 
werden werde, dieſe Handelsſtraße bis Tambuktu in das 
Innere Afrikas hinein auszudehnen. Um dem Kalifen 
die nöthigen Mittel zu verleihen hat ihm der Marſchall 
Bugeaud eine regelmäßige beſoldete Miliz von 200 
Mann zu Fuß und 20 Reitern, 2 kleine Kanonen und 
für jede 80 Ladungen zu ertheilt. Der Araberhäupt: 
ling iſt mit dieſen Zeichen der Macht, die ſeinen Ruf 
außerordentlich vergrößern werden, ganz ſtolz heimgezo⸗ 
gen. Die Algerien giebt auch noch eine ausführliche 
Schilderung von dem großen Ball, welchen der 
Marſchall Bugeaud dem Prinzen Aumale am 10ten 
d. Mts. gab und welcher das glaͤnzendſte Feſt war, welches 
die Colonie noch geſehen hat. Schon der Eingang 
war durch Blumen, Orangerien und Beleuchtung wahr⸗ 
haft zauberiſch ausgeſchmückt. Zum Feſtſaal war der 
große Schloßhof genommen worden, den man mit 
einer doppelten Zeltdecke überſpannt und mit ei⸗ 
nem elaſtiſchen Tanzboden verſehen hatte. Rings 
herum war eine mit Teppichen belegte, mit Blu⸗ 
men und Beleuchtung koſtbar geſchmückte Gallerie 
gebildet. Hermann leitete das Orcheſter und der 
Herzog von Aumale ſelbſt eröffnete den Ball. — 
Die von auswärts kommenden politiſchen Nachrichten 
haben heute die einheimiſchen überflügelt. Die neues 
ſten Mittheilungen aus Spanien theilen den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen der Verfaſſungsreform mit, wel⸗ 
chen die Regierung den Cortes vorgelegt hat, und der 
ziemlich ſtarke Anforderungen an die letztern macht. 
Zunächſt wird beantragt, daß der Eingang der Verfaſ⸗ 
ſung von 1837 geordnet werde, weil er das Königthum 
beleidige; es heißt nämlich darin, daß die Nation in 
außerordentliche Cortesverſammlung dieſe Verfaſſung 
decretire, während doch die Cortes im Verein mit dem 
Königthum einberufen worden feien und das Grundge⸗ 
ſetz ausgearbeitet hätten. Die übrigen beabſichtigten 


Aenderungen im Grundgeſetz find folgende: Tit. 1. Nach N 


4. § ſoll hinzugefügt werden: „Ein Geſetz wird die 
Rechte der Fremden, welche Naturaliſationsbriefe erhal⸗ 
ten oder das Domicil erworben haben, näher beſtim⸗ 
men.“ Der 2. $: „Die Preß vergehen gehören aus: 
ſchließlich dem Geſchwornengericht an“ ſoll geftti- 
chen werden. Der 4. $ ſoll den Zuſatz erhalten: „Die 
Geiſtlichen und Militairs behalten, wenn ſie ſich den 
Geſetzen fügen, ihre Privilegien.“ Der 11. 8 ſoll ſchlie⸗ 
ßen: „Die Religion der ſpaniſchen Nation iſt die rö⸗ 
miſch⸗ apoſtoliſche. Der Staat verpflichtet ſich zu dem 
Unterhalt des Cultus und ſeiner Diener.“ Tit. III. 
„Die Zahl der Senatoren (Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer, Pairs) iſt unbeſtimmt. Die Ernennung ge 
ſchieht durch den König. Um Senator werden zu kön⸗ 
nen, muß man 30 Jahr alt ſein und folgenden Klaſ⸗ 
fen angehören, (Nun folgen die höheren Beamten, dar⸗ 
unter auch die Biſchö fe.) Die Ernennung der Se: 
natoren grſchieht durch beſondere Verfügungen mit An⸗ 
gabe der Gründe. Die Senatorenwürde dauert lebens⸗ 
länglich. Die Söhne des Königs und die unmittel⸗ 
baren Thronetben ſind im Alter von 25 Jahren Se⸗ 
natoren. Der Senat wird unabhängig von feiner le 


5 „welcher vor der Ers f 7 1 i bilden: 1) Wenn 
Ein anderer Gegenſtand, we öffnung der gislativen Thätigkeit einen Gerichtshof bi 
Kammern noch bedeutend gefördert wetden foit, iſt die die Minister vor der 2ten Kammer angeklagt er 


weitere Organi 


fation von Algier, wo man | 2) wenn Verbrechen gegen die Perfon und 


Der General Delarue 
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Königs oder Sicherheit des Staats vorliegen, 3) wenn 


über Senatoren ſelbſt abgeurtheilt werden muß.“ 
Tit. IV. Der 25. Art. ſoll lauten: „Die Deputirten 
werden auf 5 Jahre gewählt. Tit. V. Der Art. 27, 
welcher beſtimmt, daß die Cortes am 1. Dezbr. 
jeden Jahres von ſelbſt zuſammentketen ſol⸗ 
len, wenn ſie bis dahin nicht einberufen worden, wird 
geſtrichen, „da er das Mißtrauen enthalte, daß die Re⸗ 
gierung die Verfaſſung verletzen könne.“ Art. 28: „Die 
Cortes müſſen einberufen werden, wenn die Krone er= 
ledigt iſt, oder der König fi in der Unmöglichkeit be⸗ 
findet, zu regieren.“ Art. 29: „Jeder der geſetzgeben⸗ 
den Körper bildet ſich ſelbſt fein Reglement. Die 2te 
Kammer prüft die Geſetzmäßigkeit der Wahlen und die 
Eigenſchaften der gewählten Perſonen.“ Art. 33: 
„Kein geſetzgebender Körper kann ohne den andern ein⸗ 
berufen werden, es wäre denn der Senat als Gerichts⸗ 
hof.“ Art. 37 wird unterdrückt. 
$ 5 wird unterdrückt. Vor dem Art. 47 wird einge⸗ 
fügt: „Der König wird, bevor er eine Ehe ſchließt, 
die Cortes davon in Kenntnitz ſetzen und ihrer Bil⸗ 


ligung, die Stipulationen und Vermählungs⸗Kontrakte 


vorlegen, welche den Gegenſtand eines beſonderen Ge⸗ 
ſetzes bilden. Tit. VII. Art. 54. „Perſonen die zur Re⸗ 
gierung unfähig find, oder eine Handlung vollführten, 
durch welche ſie die Rechte auf die Krone verlieren, 
werden durch ein Geſetz von der Thronfolge ausgeſchloſ⸗ 
fen.” Tit. VIII. Art. 57, 58 und 59: „Bei der Min⸗ 
derjährigkeit des Königs führen Vater, Mutter oder in 
deren Ermangelung der nächſte Verwandte während der 
Minderjährigkeit die Regentſchaft, müſſen aber 20 Jahr 
Spanier, und vorher nicht ausgeſchloſſen geweſen ſein. 
Der Regent übt bie königl. Auktorität aus. Iſt kein 
Verwandter vorhanden, welcher die Regentſchaft über⸗ 
nehmen könnte, ſo ernennen die Cortes eine Regent⸗ 


Behörden werden von den Einwohnern ernannt, wel⸗ 
chen das Geſetz das Recht dazu gibt.“ Tit. XIII. Der 
77. Art. betreffend die Nationalgarde, wird un⸗ 
terdrückt und an deſſen Stelle ein anderer geſetzt, nach 
welchem die Regierung in einzelnen Orten, nach dem 
Bedürfniß des Landes und der öffentlichen Sicherheit, 
wie ſie es gut befindet, eine Nationalmiliz organiſiren 
kann. — Man ſieht aus dieſem Allen, daß hier nicht 
von einer Verfaſſungsänderung ſondern von einer ganz 
neuen Verfaſſung die Rede iſt. Die wichtigſten Punkte 
ſind: das neue Hervorheben der kathol. Geiſtlichkeit, die 
Aufhebung des Geſchwornengerichts für die Preſſe und 
ralf. Weigehen, ir A 5 nge⸗ 
richtshof eintritt, und unter den vorliegenden Ar N= 
den, die Beſtimmung, daß die Königin bei ihrer Ver⸗ 
mählung nicht die vorherige Genehmigung der Cortes 
bedarf. Es iſt nicht wohl zu glauben, daß die Cortes 
alle die wichtigen Beſtimmungen, welche dieſer Geſetz⸗ 
entwurf enthält, annehmen werden. — Das J. des 
Deb. ſagt, daß die Angelegenheiten zwiſchen Däne⸗ 
mark und Marokko erledigt ſind. Der jährliche Tri⸗ 
but von 51,000 Mehl. wird nicht mehr bezahlt. 
| 24 SM 1 8 12 
Brüſſel, 24. Oktbr. In der geſtrigen Sitzu 
des Senats hat Herr Dumon⸗Dumortier Ben 5 
Entwurf als Antwort auf die Thronrede verleſen, der 
Druck deſſelben wurde verordnet und die Erörterung 
auf heute feſtgeſtellt. Der Adreſſe⸗Entwurf iſt eine faſt 
wörtliche Umſchreibung der Thronrede. 
trag mit dem Zollverein betreffende Paragraph lautet: 
„Wir wünſchen uns mit Ew. Maj. Glück, dieſe Seſ⸗ 
ſion ſich unter günſtigen Ausſichten eröffnen zu fehen; 
wir wünſchen, daß die Geſinnungen der Herzlichkeit 
und des Vertrauens, welche in den Beziehungen Bel⸗ 
giens zu den verſchiedenen Mächten vorherrſchen, neue, 
unſerm Handel und unſerer Induſtrie günſtige Ver⸗ 
träge herbeiführen werden. Der Senat wird mit einer 
ernſtlichen Aufmerkſamkeit den mit dem deutſchen Zoll⸗ 
erein geſchloſſenen Vertrag, fo wie die Maßregeln 
prüfen, welche durch die Regierung des Königs zu Gun⸗ 
ſten der Nationalarbeit * worden ſind.“ 

e i 3. | 
Chur, 22. Okt. Die katholiſche Kantonsſchule iſt 
geſtern mit 52 Schülern eröffnet worden, heute ſind 
deren bereits 60 eingeſchrieben; noch fehlen der ange/ 
meldeten nicht wenige, ſo daß nun für ben ‚Bissjähefgen 
Schulkurſus mit ziemlicher Sicherheit auf die bisher 
auch annähernd nie erreichte Anzahl von 100 Schü⸗ 
lern gerechnet werden darf. Seit dem Beſtande der 
Anſtalt konnte dieſelbe dies Jahr zum erſten Mal mit 
dem erſten Tage des neuen Schulkurſus eröffnet wer⸗ 
den; in frühern Jahren mußte man immer 8 bis 14 
Tage zuwarten, bis man nur gegen 30 Schüler bei⸗ 
ſammen hatte. Dieſe einfachen Thatſachen ſprechen es 
deutlich aus, was unſer katholiſches Volk will; ſie be⸗ 
dürfen keines Kommentars. 


Dsmaniſches Reich. 

N Kouſtantinopel, 9. Okt. Die Löſchanſtalten wur⸗ 
den bei dem Brand von Pera (deſſen wir ſchon vor 
längerer Zeit gedacht) vom Muſchir von Topchana, Me⸗ 
hemed Ali Paſcha, in Peifon geleitet. Daß bei dieſem 
Brande aufs unverſchämteſte geſtohlen, geraubt und 
geplündert wurde, und die Nacht vom 2. zum 3. TÜR 


ſchaft von 3 oder 5 Perſonen. Tit. XI. „Die Stadt⸗ 


Der den Ver⸗ 
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Tit. VI. Art. 48. | 


* 


jenen Abſchaum der Bevölkerung Galata's, deren Schlupf⸗ 
winkel und Laſterhöhlen Hopes Anaſtaſius fo vortreff⸗ 
lich ſchildert, eine wahre Feſtnacht geweſen, bedarf wohl 
keiner Erwähnung. Menſchenleben wurden, nach dem 
was man bis jetzt weiß, ſieben eingebüßt, doch theilen 
wir die ſchmerzliche Befürchtung vieler, daß der Wuth 
der Flammen manch unbekanntes Opfer gefallen. Ob 
das Feuer gelegt war, ob es durch Unvorſichtigkeit aus⸗ 
gekommen, darüber herrſcht große Meinungs verſchieden⸗ 
heit. Daß es den Türken ein Gräuel iſt zu ſehen wie 
ſich die Frankenwohnungen gegen die ihnen heiligen 
Schlummerſtätten ihrer Väter am kleinen Friedhoſe 
vordrängen, daß türkiſche Weiber, die an der Gränze 
der Brandſtätte vorübergehend, 1 an 
unverſehrten Häuſer ihrem Un Aa - 
ie A8 Luft machen: Will's Gott, ſo 
brennen die nächſtens auch noch nieder! daß 
der Eigenthümer eines Hauſes, das dem, in welchem 
das Feuer ausbrach, ſeht nahe gelegen, das feinige ein 
paar Tage vor dem Brande auf dringenden Rath eines 
Türken mit ängſtlicher Haſt verkaufen wollte, find That⸗ 
ſachen; andrerſeits beſtätigen Augenzeugen, daß das 
zuerſt brennende Haus gleich Anfangs im oberſten Stock 
gebrannt habe, was ſich mit der Vermuthung einer 
Brandlegung nicht vereinen ließe ). (A. Z.) 
Nachrichten aus Egypten zufolge, war der unter 
dem Namen eines „Grafen von Ravensberg“ reiſende 
Prinz Waldemar von Preußen am Zten d. M. 
um ſtrengſtrn Inkognito in Alexandrien angekom⸗ 
men, und hatte am Öten feine Weiterreiſe nach In⸗ 
dien über Cairo angetreten. (Oeſtert. B.) 


Lokales und Provinzielles. 


Nachdem die Statuten des Breslauer Vereins ge⸗ 
gen das Branntwein⸗Trinken unter dem 3. September 
d. J. die Beftätigung der Königl. Regierung erhalten 
haben, macht der unterzeichnete Vorſtand dieſelben hier⸗ 
mit öffentlich bekannt und richtet an alle Bewohner 
dieſer Stadt und Umgegend, welchen das Wohl der 
Brüder am Herzen liegt, vertrauensvoll die dringende 
Bitte, dem Vereine ſich anzuſchließen und zur Abhülfe 
der Noth mitzuwirken, welche durch den Genuß des 
Branntweins über die Menſchheit hereingebrochen iſt. 
— Mit dieſem Auftufe verbindet der Vorſtand noch 
die Anzeige, daß ein Hochlöblicher Magiſtrat zu den 
im § 5 der Statuten feſtgeſetzten monatlichen Ver⸗ 
ſammlungen der Vereinsmitglieder, die künftigen Sonn⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr ihren Anfang nehmen werden, 
feinen rathhäuslichen Fürſtenſaal wohlwollend bewilligt 
hat. Breslau, den 30. Oktober 1844. 

Der Vorſtand des Breslauer Vereins gegen das 

Branntwein⸗Teinken: 
Kutta, erſter Prediger zu St. Barbara. — Weiß, 
Diakonus zu St. Marla⸗Magdalena. — Burcheeding, 
Schuhmacher⸗Meiſter. — Zeeb, Glaſer-Meiſter. — 
Wendel, Kandidat des Predigt⸗Amtes. 


Statuten des Breslauer Vereins gegen das 
Branntweintrinken. 

g 1. Es bildet ſich in Breslau ein Verein gegen das 
Branntweintrinken. Unter Branntwein ſind alle deſtillirten 
Getränke zu verſtehen, ſie mögen N b i 
88 len, hen, 9 amen haben, welche fie 

$ 2. Mitglieder des Vereins find ohne Unterſchi 
Standes, Alters, Glaubens und Seat alle 7 8 9 5 
nachſtehende Verpflichtung übernommen und unter ſchri 5 
haben. — Ich Endesunterſchriebener verpflichte en 
bis dahin, daß ich meine Unterſchrift zurücnehme: Den 
deſtillirten Getränke — Branntwein, Liqueur, Rum, Arat 
oder wie ſie ſonſt heißen — noch mit ihnen Gemiſchtes zu 
trinken, außer wenn es mir vom Arzt verordnet wird; 2) 
Niemandem dergleichen Getränke zu reichen, reichen zu laſſen 
oder mit Wiſſen und Willen Geld und Gelegenheit zum 
Trinken derſelben zu geben, ſondern 3) nach Kräften, ſo weit es 
die Umftände geſtatten, dem Branntweintrinken entgegen zu 
wirken und andere von der Schädlichkeit und Entbehrlichkeit 
der deſtillrten Getränke zu belehren. i 

F 3. Die Mitglieder wählen zur Leitung der Vereins⸗ 
angelegenheiten aus ihrer Mitte einen ae OS IE Nie 
deſtens aus 3 Mitgliedern (Vorſteher, Kaſſirer, Sekretär) be⸗ 
ſteht und jährlich neu gewählt oder beſtätigt 1 5 4 

$ A. Dem Vorſtand ſtehen Aſſiſtenten ** 1 e, welche 

für eine zweckmäßige Ausbreitung der in § 15 werden 
Ren Erunpſäge des Vereine zu forgen dead don den Ver⸗ 
en dem Vorſtand in Vorſchlag gebracht un 

Pugliedern auf ein Jahr gewählt. t es nöthig 
erſchen. Der Vorſtand verſammelt ſich, fo 0 ſtand zu⸗ 
damen . Die Aſſitenten werben von ven Lamel 
ſich an ferſen. — Die ſämmtlichen Mitglieder warſapigtem 
Nachmittoem erften Sonntage des Monats nach beendig 

9.0. Juszettesdtenſt. Ak 
auch Nicht Pdieſen monatlichen Werfammlungen, zu DENT 
anregende tglieber Zutritt haben, werden belehrende 10 
wie der Entp, age gehalten, die Fortſchritte des Verein 

Vereinsangelegenſamkeits⸗Sache überhaupt mitgetheilt un 

. zur Sprache gebracht und berathen. 

*) Ein anderer 9 

) ” das Ben nöttefpondent ſchreibt uns: „Empörend 
haken zwar heran der Türken, die mit ihren Schür⸗ 
ſahen, wie ein at kamen, aber völlig unthätig zu: 
15 gefreffen 5 nach dem andern von den Flam⸗ 
fend, und ſtrich fi AN Auch Riza Paſcha war anwe⸗ 
bent den Bart. 7570 Feuer der Chriſtenhäuſer la⸗ 
Kalt Freunde rettet r viele meiner deutſchen und 

gliſchen 7 en nur das nackte Leben.“ 


38,0) 
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$ 7. Die unterſchrift und Aufnahme neuer Mitglieder faltigen Färbungen von Grün, Gelb, Braun und Roth 


kann nur in dieſen monatlichen Verſammlungen geſchehen. 
Für diejenigen, welche Willens ſind, dem Vereine beizutreten, 
liegen jederzeit bei den Vorſtehern Bogen zur vorläufigen 
Anmeldung bereit. 

8. Wenn ein Mitglied von der übernommenen Ver⸗ 
pflichtung befreit zu werden wünſcht, hat es ſich bei einem 
Mitglied des Vorſtandes zu melden, und feine Unterſchrift zu 
ſtreichen. 

§ 9. Wer ohne feinen Austritt aus dem Verein gemel⸗ 
det zu haben, der übernommenen im § 2 ausgeſprochenen 
Verpflichtung zuwider handelt, wird, (wenn die freundliche 
Erinerung an das gegebene Verſprechen erfolglos bleibt) von 
dem Vorſtande durch Streichung ſeines Namens aus dem 
Verein wenigſtens eine Zeitlang ausgeſchloſſen. Die Namen 
der Aus getretenen und Ausgeſchloſſenen werden, um Mißver⸗ 
ſtändniſſe zu verhindern, in den allgemeinen monatlichen 
Verſammlungen bekannt gemacht. 

10. Die nothwendigen Geldmittel werden durch frei⸗ 

willige Beiträge aufgebracht. 

$ 11, Veränderungen, an dieſen Statuten oder Zuſätze 
zu denſelben werden von dem Vorſtande oder den Aſſiſtenten 
auf einer allgemeinen Verſammlung beantragt, auf der nächſt⸗ 
folgenden den Mitgliedern abermals vorgelegt und erlangen 
dann durch Stimmenmehrheit der Erſchienenen allgemeine 
Gültigkeit für die bleibenden ſowohl, als die neu hinzutre⸗ 
zenden Mitglieder. 


Breslau, 30. Okt. Aus einer Einladung zu 
einer General⸗Verſammlung auf den 18. November c. 
Nachmittags 3 Uhr im Redouten-Saale zu Neiſſe, 
durch gedrucktes Formular, erlaſſen von dem, aus den 
Herren: Hennig, Polentz. Bergmann, v. Adlersfeld, 
Kutzen und Rösler beſtehenden Comité, erſehen wir, 
daß das Franken ſtein⸗Ratiborer Eiſenbahn⸗Pro⸗ 
jekt nicht nur nicht aufgegeben worden iſt, ſondern viel⸗ 
mehr, wie es ſcheint, neu aufgefriſcht werden ſoll. Denn 
die General-Verſammlung iſt anberaumt: zur Wahl 
von noch vier Direktoren, von denen einer Mitglied 
des Central⸗Ausſchuſſes wird und in Neiſſe oder in 
der nächſten Umgegend wohnen muß, ſo wie zur nähe⸗ 
ren Berathung und Beſchlußnahme über die vorzuneh⸗ 
menden Vorarbeiten und Nivellements. Ein Bedenken 
können wir nicht unterdrücken, ob nämlich alle dieſe 
Operationen unter der Autorität des Hrn. Finanzmi⸗ 
niſters erfolgen, ohne deſſen ausdrückliche Genehmigung 
bekanntlich nach $ 1 der Verordnung vom 24. Mai 
d. J. künftig, d. h. von Emanation der Verordnung 
ab, keine Actien⸗Zeichnungen für ein Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmen eröffnet, noch Anmeldungen dafür entgegenge⸗ 
nommen werden dürfen. Uns ſcheint $ 1 dahin aus⸗ 
gelegt werden zu müſſen, daß es auch für Actien⸗Zeich⸗ 
nungen, welche noch vor jener Emanation gemacht 
worden ſind, wo nicht einer förmlichen Genehmigung, 
doch mindeſtens der Ratihabition des Hrn. Finanz⸗ 
miniſters bedarf, im Falle derſelbe nicht das bezügliche 
Projekt anderweitig durch Zuſagen oder durch eine for⸗ 
melle Einlaſſung bereits ſanktionirt hat. Denn die 
ratio legis geht jedenfalls dahin, Eiſenbahn-Projekte 
überhaupt und von ihrem Beginn ab unter die Controle 
des Hrn. Miniſters zu ſtellen. 


Breslau, 26 Oktober. Das Urtheil des zwei⸗ 
ten Senates über das Vergehen der angeklagten Baum⸗ 
wollenweber ſoll, nach einem unverbürgten Gerüchte, 
ebenfalls bereits abgefaßt ſein. Sollte ſich daſſelbe be⸗ 
ſtätigen, ſo würde diesmal ein außerordentlich ſchneller 
Geſchäftsgang der Juſtiz anerkannt werden müſſen. — 
Leider ſollen ſich jetzt bei herannahendem Winter die 
Diebſtähle in den Gebirgskreiſen auf eine wahrhaft be⸗ 
untuhigende Weiſe häufen, ſo daß man der ſtrengeren 
Jahreszeit nicht ohne große Beſorgniß entgegenſieht. 
Es iſt ſehr zu bemerken, daß die des Diebſtahls oder 
der Veruntreuung Angeklagten faſt immer den Hun⸗ 
ger als Entſchuldigungsgrund ihrer Vergehen an⸗ 
geben. — Zuletzt noch etwas Jagdvergnügliches. Der 
Reit = Jagd = Verein hat in Polniſch- Wartenberg auf 
den Gütern des Prinzen Biron fein Reformwerk der fehle 
ſiſchen Jugendktäfte bereits begonnen, und bezahlt für dieſe 


Liebhaberei, wie man erzählt, eine Entſchädigung in Pauſch 


und Bogen von 8000 Thlrn. Waldhorngetön, Rüdengeheul, 


Pferdegetrappel nebſt obligaten Flüchen ſollen den ſonſt 
ſo einſamen Ort ziemlich lebhaft machen und dem 


Städtchen ein recht gentlemenſches Anſehen geben. Der 
hieſige Weinhändler, Herr Philippi, wied durch ein 
großes, ausgeſuchtes Weinlager gewiß das Mögliche 


thun, um der neu reſtaurirten Jugendkraft auf die 


Beine, eventualiter auch unter den Tiſch, zu verhel⸗ 
fen. Auch die Hausbeſitzer ſollen ſich wegen der enorm 
hohen Miethe, welche ihnen für dieſe kurze Zeit des 
Jagdvergnügens gezahlt wird, eine öftere Wiederholung 
dieſer Kräfteſtärkung recht gern gefallen laſſen wollen. 
(Spen. 3.) 


Bunzlan, 27. Oktober. Das ungewöhnlich milde 
Herbstwetter erzeugt auch Ungewöhnliches und ſcheint 
uns für den unfreundlichen Sommer entſchädigen zu 
wollen. Heut war wahres Frühlingswetter. Nur die 
leeren Felder und das fallende Laub in ſeinen mannig⸗ 


— ——— —— — —— —D—äG—h —— . — — . — — 


erinnerte uns, daß der Herbſt angebrochen iſt. Aber 
neben den reifen Früchten der Obſt⸗ und Waldbäume 
ſieht man hier und da frifhe Knospen und Blüthen, 
und am Fuße der noch immer in glänzender Farben⸗ 
pracht prangenden Georginen und Aſtern ſprießen die 
lieblichen Kinder des Frühlings: blühende Erdbeer⸗ 
Pflanzen und Veilchen, aus dem ſaftgrünen Raſen 
hervor. So ſteht z. B. bei Gnadenberg ohnweit des 
daſigen Gaſthofes an dem Fußwege nach Bunzlau, ſo 
wie auch in dem Garten des Maurers Hm. Zahn, 
vor dem Nikolaithore ein Apfelbaum mit früchte⸗ 
tragenden und zugleich blühenden Zweigen, und 
in dem freundlichen Gärtchen des Uhrmachers Herrn 
Feiſt vor dem Oderthore, knospen und blühen Veil⸗ 
chen und Roſen. (Sonntagsblatt.) 
— — — — 

Hier iſt man Leuten auf die Spur gekommen, die fünf⸗ 
thalerige Kaſſen-Anweiſungen in großen Maſſen, man ſpricht 
von einigen 1000 Thalern, nachgemacht, haben ſollen. Ein 
Lithograph mit feiner Frau und einem Gehülfen follen die 
Schuldigen ſein; das Geld ſelbſt haben ſie in den Gegenden 
von Sorau, Sagan und andern Orten umgewechſelt; 
und dadurch iſt es herausgekommen. Dieſelben ſind 
ſchon eingezogen und werden ihrer verdienten Strafe 
nicht entgehen. (Sileſia.) 


Haynau, 26. Oktober. Geſtern iſt hierſelbſt unter 
angemeſſenen Feierlichkeiten der Grundſtein zu der Ei⸗ 
ſenbahn-Brücke über die ſchnelle Deichſel gelegt wor⸗ 
den. Dieſelbe wird auf 5 Pfeilern ruhen und 4 Oeff⸗ 
nungen, eine jede zu 36 Fuß, erhalten. 


Mannigfaltiges. 


Paris, 24. Okt. Unter den Perſonen, welche 
hier die Kaffeehäufer durchziehen, um für Geld irgend 
ein Kunſtſtück zu zeigen, befindet ſich auch ein gewiſſer 
Dupont, welcher mit der bloßen Fauſt Kiefelfteine zer⸗ 
ſchlagt; man hat ihm kleine Marmorkugeln vorgelegt, 
ein Fauſtſchlag und fie find pulveriſitt. — Die ver⸗ 
gangene Nacht gegen 1 Uhr Morgens ſah man auf 
dem Boulevard, der Straße Laffitte gegenüber, eine zahl⸗ 
reiche Verſammlung. Die Leute hatten kein übles An⸗ 
ſehen, im Gegentheil erſchienen ſie ſehr heiter. Nach 
einiger Zeit wurde ein Mann in den Kreis geführt; 
man verband ihm die Augen; einer der Zuſchauer er⸗ 
griff einen langen Stock. Die Vorübergehenden blie⸗ 
ben ſtehen und erwarteten eine Execution. Aber nein, 
der Stock wurde dem Mann mit den verbundenen Au⸗ 
gen in die Hände gegeben und man vernahm die Worte: 
„Nun laßt ihn los!“ Es war eine Wette. Der frei⸗ 
willig Blinde wollte in 1% Stunden den Boulevard 
hinab nach dem Triumphbogen gehen. Er brach auf 
nach der Straße Grammont; fein Stab führte ihn das 
Trottoir entlang und er erreichte ohne Hinderniſſe die 
Straße St. Honoré. Von dort gewann er die Straße 
Rivoli und weiter ziemlich raſch den Platz de la Con⸗ 
corde. Hier gerieth er aber in Confuſion, umkreiſte 
drei bis vier Mal den Obelisken, ohne ſich orientiren 
zu können, riß endlich die Binde ab und gab die Wette 
verloren, welche 1000 Fr. betrug. Auf der Stelle ging 
er aber eine neue Wette ein, nämlich von der Straße 
Rivoli nach dem Triumphbogen zu gehen. Diesmal 
wollte er nun die erſten Fehler vermeiden, ging aber 
zu weit rechts und kam in die Königsſtraße, er merkte 
ſeinen Irrthum, kehrte um, gerieth aber unter die Ar⸗ 
kaden und mußte ſich abermals für beſiegt erkennen. 
Dieſer neue Wettlauf machte den Theilnehmern unend⸗ 
liches Vergnügen. Um jede Störung zu vermeiden, 
waren die Schildwachen benachrichtigt worden. Das 
Wetter war überaus ſchön, ein herrlicher Mondſchein 
und eine große Menſchenmenge folgte dem Wettläufer. 
Der Spaß endigte mit einem großen Souper im Café 
de Paris. — Der Juwelier Spinolli am Börſenplatz 
iſt vorgeſtern auf eine empfindliche Weiſe betrogen wor⸗ 
den. Zwei Piemonteſen, angeblich ein Ritter Giordano 
und ſein Diener, 20 bis 28 Jahr alt, wohnten in ei⸗ 
nem berühmten Gaſthofe bei Herrn Montfort in der 
Straße Neuve St. Euſtache. Der Ritter Giordano 
wollte einen Diamantſchmuck kaufen und 35,000 Fr. 
in Gold umſetzen. Hr. Montfort führte den Fremden 
zu Hrn. Spinelli. Dieſer ging in das Wechſelgeſchäft 
nicht ein, verkaufte aber den Diamantſchmuck, der auch 
ſeine 35,000 Fr. werth war, und da der Käufer das 
Geld nicht bei ſich hatte, legte er ſelbſt den Schmuck 
in ein Käſtchen und begleitete den Ritter nach ſeiner 
Wohnung. Dort befahl der Käufer eine Flaſche Cham⸗ 
pagner, da aber Hr. Spinelli nicht trinken wollte, ſo 
beauftragte er feinen Bedienten, die Chatoulle mit De 
Gelde aus dem Nebenzimmer 8 

2 N zu holen; die Chatoulle 
kam, das Kiſichen mit den Juwelen wurde in eine 
Commode geftellt; als man die Chatoulle öffnen wollte, 
fehlte der Schlüſſel. Der Diener ſollte denſelben holen, 
er blieb zu lange. Der Ritter trat ſelbſt in das Ne⸗ 
benzimmer, kam aber auch nicht wieder. Endlich öff⸗ 
nete Hr. Spinelli die Thür, aber das Zimmer war 
leer. Schnell eilte er zurück nach ſeinem Commoden⸗ 
kaſten, aber auch ſeine Brillanten waren verſchwunden 


und ſtatt ihrer erblickte er das helle Tageslicht. Die 
Gauner hatten nämlich die Rückwand der Commode 
und auch die Zimmerwand durchbohrt, das Käſtchen 
ſogleich herausgenommen und waren ſpurlos verſchwun⸗ 
den. In der Chatoulle lag ein großer Stein. — Vor⸗ 
geſtern ward in der Rue St. Honoré ein Bettler in 
ärmlichſter Kleidung aufgegriffen. Als man feine Woh⸗ 
nung durchſuchte, fand man in derſelben 12 goldene 
Uhren, verſchiedene goldene Ketten, eine Menge Silber⸗ 
geſchirr von der ſchönſten Arbeit, einen prachtvollen ſil⸗ 
bernen Becher und 1155 Fr. baar Geld. Man glaubte 
einen Dieb ertappt zu haben, es ergab ſich aber, daß 
der Menſch, ein Mann von 65 Jahren, alle dieſe 
Koſtbarkeiten aus dem Ertrage ſeines Bettelns erkauft 
hatte. Er ward indeß doch als Bettler vor Gericht 
gezogen. — Geſtern ward ein Menſch ertappt, als er 
eben eine Taſchen⸗Uhr ſtahl. Die Polizei nahm ihn 
beim Kragen. Während aber der Beamte mit ihm 
abzog, holte der Gauner eine Scheere aus der Taſche 
und ſchnitt unbemerkt ſeinen Kragen ab, ſo daß der 
Poliziſt plötzlich mit dieſem daſtand und der Gauner 
davonlief, indeß ward derſelbe wieder eingeholt und 
diesmal etwas feſter genommen. 
L Kopenhagen.) Man ſpricht bei uns auf 
dem Lande viel von einer Amazone, einer Räuberin, 
bekannt unter dem Namen der großen Schlächtertochter. 
Die Odenſeeer Polizei hat fie jetzt in dem Augenblicke 
verhaftet, wo ſie einem Viehtreiber den Geldgurt ab⸗ 
genommen hatte. N 

— (Stuttgart.) Nicolaus Lenau (Nimbſch 
von Strehlenau, ein geborner Ungat), der ſinnige, ge: 
müthliche, phantaſiereiche Dichter, deſſen Name im gan⸗ 
zen deutſchen Vaterlande mit Auszeichnung genannt 
wird, und der ſich ſchon ſeit einiger Zeit hier aufhält, 
iſt von Wahnſinn befallen worden, der ſich in ſolchem 
Grade ſteigerte, daß er nach der Heilanſtalt zu Win⸗ 
nenden gebracht werden mußte, wo er ſich unter der 
rühmlich bekannten Leitung des trefflichen Vorſtehers 
derſelben, Hrn. Dr. Zeller, gewiß der liebevonſten und 
ſorgfältigſten Pflege zu erfreuen haben wird. (Verk.) 


— In dem Park des Hrn. Gombainville zu Bri⸗ 


quebosc wurde ein Königsadler dieſer Tage geſchoſſen, 
um deſſen Hals ein goldner Reif ſich befand, auf dem 
in gothiſchen Buchſiaben folgende Inſchrift ſtand: „Cau- 
casus patria, Fulgur nomen, Bodinsky dominus 
mihi est.“ 1750. (Der Kaukaſus iſt mein Vaterland, 
Blitz mein Name, Bodinski mein Herr). Der präch⸗ 
tige Vogel, der alſo ein Jahrhundert alt, iſt in das 
Muſeum von St. Lo geſandt worden. N 


Auſlöſung der Homonyme in der geſtr. Ztg.: 
Schnur. 


Auflöſung des Räthſels in der geſtr. Ztg.: 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, neu einſtudirt: „Ferdinand 
Cortez“, oder: „Die Eroberung 
von Mexiko.‘ Große Oper in 3 Akten 


thilde, geb. von Steinmetz, von einem mutter, 
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' Berichtigung. 

In dem geſtrigen Hamburger Handelsbericht muß es 
bei dem Preife des weißen Kleefaamen ſtatt Rthlr. Mark 
Courant, bei Rüböl ſtatt Rthl. Mark Banko heißen. 


6 Aktien ⸗ Markt. ER 
Breslau, 30. Oktober. Mehrere Eiſenbahn⸗Aktien⸗ 
Quittungsbogen erfuhren bei einigem Verkehr abermals 
eine bedeutende Beſſerung. - 
Oberſchl. 4% p. C. 112½ Br. Prior. 103%, Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 105 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 101 ¾ bez. 
Gld. 


A: 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 76 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104% bis ½ bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ¼%, u. ½ b 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% bis 


, bez. 
106 ½ bez. 
u. Br. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Verlooſung von Gegenſtänden 

der deutſchen Gewerbe- Ausſtellung. 

Die höchſt erfreuliche Theilnahme, welche das Un⸗ 
ternehmen des unterzeichneten Vereins in faſt allen 
Theilen unſeres Vaterlandes gefunden hat, machte es 
möglich, bis zum Schluſſe der deutſchen Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung 80,000 Looſe zu verkaufen. Dieſe bedeutende 
Ausdehnung des Gefhäfts und die auf unſern Wunſch, 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit, bei der demnächſti⸗ 
gen Verlooſung zugeſagte techniſche Hülfe der Königli⸗ 
chen General-Lotterie⸗Direktion, haben ein Hinausſetzen 
der Ziehung erforderlich gemacht. Demnach wird im 
Lokale der Königlichen General-Lotterie-Direktion das 
öffentliche Einzählen und Miſchen der Looſe und Ge⸗ 
winne am Dienſtag den 3. December d. J., die öf⸗ 
fentliche Ziehung am Mittwoch den 4. Deeember 
d. J. und an den folgenden Tagen von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags an, geſchehen. Eine Ueberſicht der ausgewähl⸗ 
ten Gewinne wird vor der Ziehung, eine Nachweiſung 
der Ergebniſſe der Verlooſung baldthunlichſt nach de⸗ 
ren Beendigung, hier im Büreau der Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion, auswärts aber bei den Herren, welche 
den Vertrieb von Looſen geneigteſt übernommen haben, 
zur Einſicht ausgelegt werden. Die Frift zur Abnahme 


der Gewinne und Medaillen wird bis zum letzten 


Februar k. J. einſchließlich, mit der auf den Looſen 
ausgeſprochenen Vorausſetzung, ausgedehnt. um die 
hier zu bewirkende Abnahme der Gewinne und Me⸗ 
daillen zu erleichtern, werden wir demnächſt einen Kom⸗ 
miſſionär bezeichnen, welcher, gegen möglichſt billige Ver⸗ 
gütung, Empfang, Verpackung und Verſendung nach 


Todes ⸗ Anzeige. 
Sanft entſchlief heute Mittag halb 1 uhr 


ſen bereit iſt. Mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen 


entgegenkommend, erklären wir uns bereit, für je 12 


bronzene Etinnerungs⸗Medaillen (welche planmäßig an 
die Stelle der Nieten treten) eine dergleichen filberne 
Medaille verabfolgen zu laſſen, falls uns der desfallſige 
Wunſch unter Ein ſendung der betreffenden 
Looſe vor dem 15. Januar k. J. zukommt. Ein 
Rechenſchafts⸗Bericht wird am Schluſſe des ganzen 
Geſchäfts veröffentlicht. a 
Berlin, den 26. Oktober 1844. 


Verein für Verlooſun 8 llt 
deutſcher Gewerbs⸗ — 25 


Freiherr von Reden. 


Der Phyſiker Laſchott. 

Am Sonntag den 27. Oktober ſchon feierte Herr 
Laſchott einen ausgezeichneten Triumph bei überaus 
gefülltem Hauſe. Mit ungemeiner Sicherheit, Gewandt⸗ 
heit und Eleganz brillirte ſeine Kunſt, fo wie er feine 
Zauberbilder vermehrte und dadurch ſämmtliche Zuſchauer 
zu einem allgemein ſtürmiſchen Beifalle veranlaßte; be⸗ 
ſonders als er — es war das letzte Stück feiner ma⸗ 
giſchen Darſtellungen und daher noch vor der Erſchei⸗ 
nung der Nebelbilder — verſicherte, daß ein in ſeiner 
Hand befindliches, zierliches Blumenbouquet ſeinen 
Dank ausſprechen folle, und dieſes ſammt Hrn. Laſchott 
im Augenblicke eines Piſtolenſchuſſes vor den Augen 
des erwartungsvollen Publikums verſchwand, dagegen 
auf ſeinem Zauberſpiegel mit großer Schrift plotzlich 
die Worte: f ’ 

„Viel Glück den edlen Bewohnern der 

ſchönen Stadt Breslau!“ 
erſchienen. Und eben ſo war der geſtrige Abend nur 
eine Fortſetzung des durch wahre Kunſt errungenen 
Triumphes bei, trotz des außerordentlich ſchmutzigen 
Wetters und heftigen Regens, faſt noch vollerem Hauſe, 
an welchem er auch uns mit neuen Darſtellungen über⸗ 
raſchte, als, um nur etwas anzuführen: die Ausführung 
mit dem alten Hute, der leer war, und dennoch, nach 
einem Kopfe, eine ungemeine Menge kleiner Sträus⸗ 


chen wirklicher Blumen lieferte, die Herr Laſchott unter 


das Publikum warf, wodurch ein ungemeſſener Beifall, 
da Jeder ein Andenken dieſes niedlichen Zauberſtücks 
beſitzen wollte, entſtand, welcher ſich bei jeder Darſtel⸗ 
lung ſeiner Magie, ſo wie bei jedem zauberiſchen Licht⸗ 
bilde, nach wirklichem Verdienſte, lebhaft wiederholte. 


Als an beiden Tagen hervorgerufen Herr Laſchott 
für den gewordenen Beifall dankte, erſcholl allgemein 
der wiederholte Ruf: „Hierbleiben“ — 4 


” 


bleiben“! Herr Laſchott verſprach noch einige Vor⸗ 


Zu gütiger 


aus dem Franzoſiſchen, Muſik von Spontini. 
Perſonen: Ferdinand Cortez, General der 
ſpaniſchen Truppen, Hr. Stritt. Monte⸗ 
zuma, König von Mexiko, Hr. Haimer. 
Telasko, ſein Neffe und Cazika der Ottonis, 
Hr. Rieger. Alvaro, Cortez's Bruder, 
Hk. Mertens. Amazilli, mexikaniſche Prin⸗ 
zeſſin, Mad. Köſter. Der Oberprieſter der 
Mexikaner, Hr. Prawit. Moralez, Cor⸗ 
tez's Freund, Hr. Seydelmann. Zwei 
gefangene ſpaniſche Offiziere, Hr. Brauck⸗ 
mann und Gregor. — Die im zweiten 
Akte vorkommenden Tänze, Geſechte und 
Evolutionen find von dem Balletmeiſter 
Hrn. Helmke arrangirt. Die ſammilichen 
neuen Dekorationen des erſten, zwei⸗ 
ten und dritten Aktes ſind von dem Deco⸗ 
rateur Herrn Pape. 

Freitag, 225 einſtudirt: „Die Geſchwiſter.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Emanuel Leutner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hannchen. Hänflein. 
Iſidor Barſchak. 
Breslau, den 30. Oktober 1844. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rofalie Gotthelf. 
Joſeph Hänflein. 
Breslau, den 30. Oktober 1844. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir ergebenſt an. f 
Breslau, den 30. Oktober 1844. 2 
v. Terpitz, königl. Regier.⸗Aſſeſſor. 
Anna v. Terpitz, geb. Wolff. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre geſtern in Breslau vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt befonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen; vn 

T. Hirſemann, Kaufmann. 
Julie Hirſemann geb, Chriſt. 
Schweidnitz, den 24. Oktober 1844. 


Erfindung Empetex“ 
Meinen auswärtigen Freunden die ergebene 
Anzeige, daß meine liebe Frau Auguſte, geb. 


: üh 11 uhr von einem ger 
Michel, But th entbunden worden ſſt. er 


funden Knaben g 


Roſtersdorf, am 24. Oktober 1844. 


Engelmann, Paſtor. 


muntern Knaben, beehrt ſich ergebenſt anzus Lilliendahl, alt 65 Jahre. 


zeigen: ö 1 

der Juſtiz⸗Commiſſarius Graf Pfeil, 
Glogau, den 20. Oktober 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 8 uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner Frau, geb. v. Glaſer, 


ſtiller Theilnahme empfehlen ſich: 
Dr. Bauer, 
Kinder, Schwiegerſohn und Enkel. 
Gnadenberg, den 28. Oktbr. 1844. 


Kuuſt⸗ Anzeige. 


von einem gefunden Sohne, beehre ich mich! Indem ich dem unzweideutig und allgemein 


ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30. Oktober 1844. 

g v. Daum, Regierungs⸗Rath. 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Nacht halb 12 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Alwine, 
geb. v. Schweinichen, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. : 

Ober⸗Bögendorf, den 27. Okt. 1844. 

6 v. Wyſchetzki, Hauptmann 

im 23. Inf.⸗Reg. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 25ſten d. M. Nachmittag 2 uhr 


—— | erfolgte glückliche Entbindung feiner lieben 


Frau, geb. Geisler, von einem geſunden 
muntern Mädchen, beehrt ſich, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
E. Kloſe. 
Landeck, den 30. Oktbr. 1844. 


Entbindung s Anzeige. 
Die heute frlih in der 9. Stunde erfolgte 


glückliche Entbindung meiner lieben Frau So- Nachmittag⸗Concert der 


ausgeſprochenen Wunſche eines hochverehrten 
Publikums um Fortſetzung meiner Vorſtellun⸗ 
gen nachkomme und für die huldvolle Theil⸗ 
nahme, welche man meinen Leiſtungen zu ſchen⸗ 
ken die Gewogenheit hatte, den innigſten Dank 
abſtatte, glaube lich dieſen am beſten dadurch 
bethätigen zu können, daß ich in dieſen letzten 
Vorſtellungen — deren, meinen auswärts einge: 
gangenen Verpflichtungen halber, allerdings 
nur noch einige ſein werden — Alles aufzu⸗ 


bieten verſpreche, um durch Neuheit der Pro⸗ 


duktionen zu überraſchen und angenehm zu 
unterhalten. Möge man daher auch dieſen 
wenigen Vorſtellungen die mir bisher geſchenkte 
Gunſt nicht verſagen. Laſchott. 


Im alten Theater. 

Dem Wunſche eines hochgeehrten Pur 
blikums zufolge heute Donnerſtag 
phyſikaliſche Produktion des Phyſi⸗ 
kers Laſchott. 

.. ͤ ͤ . . ˙ 
Im Liebichſchen Lokale og «8 


Donnerſtag, den 31. der Steiermärk⸗ 


phie geb. Gottſchalk, von einem muntern ſchen Mu k⸗Geſellſchaßte eon 5 Sgr. 


Knaben, beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Oktober 1844. . 
H. W. Bergmann, Kaufmann. 


Todes⸗Anzeige.“ 

Sonntag den 27. d. M., ſtarb ganz ſanft 
meine treue Ehefrau Friederike, geborene 
Saps, an Altersſchwäche, 72 Jahr 10 Mo: 
nat alt. Gewiß gern nehmen unſere Gön⸗ 
ner, Bekannte und Freunde an dieſem für uns 
ſchmerzlichen Ereigniß gütigen Antheil und 
e Anzeige, ſtatt jeder befondern Meldung, 
an. Sprottau, den 28. Okt. 1844. 

Der penſtonirte Steuerrath Pemegrieber 

und feine Kinder, = 


| 


Anfang dUhr. Entree & P 
P 2 ̃7 été  - © > a 
Tanzenterriches eue 
An den in meiner Anſtalt von Hrn. ne 
tifte zu ertheilenden Tanzſtunden, welche An 
beginnen, können noch einige 


Litter ER aus gebildeten Familien 


Theil nehmen. 
heil neh Sophie vun. 
in einer höhern terſchule und 
Boe fſto ga, Sgahbrücke Nr. 5. 
ag a 
Harmonika⸗Unterricht 
wird erteilt und werden auch Reparaturen 
jeder Art dieſes Inſtrumentes angenommen: 
Sriedrich⸗Wülhelmsſtraße Nr. 62, erſte Etage. 


e 


Kirchgaſſe Nr. 6, Nikolai⸗Thor. 


4000 Rthl. 


a5 pCt. Zinſen, werden auf ein Freigut, zwi⸗ 
ſchen Breslau und Jauer gelegen, welches 200 
Morgen Weizenboden und 26 Morgen Wieſen 
hat, auch über 8000 Rthl. taxirt it, zur er⸗ 
ſten Hypothek bald oder Weihnachten geſucht 
durch J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


— — ———ů— ¶ ꝗ¶R—m; — 
20 Thlr. Belohnung. 
Bei der am 14. u in der Nähe der 
Pelzbrücke Aon lind. eraubung der Gör⸗ 
liger Schnellgo 7 „and einer Reisetasche 
nachſtehende 4 e abhanden gekommen: 
1) Eine goldene Tuchnadel mit 7 Diamanten 
in Ferm einer Roſe, in einem rothleder⸗ 
nen er 
2) Eine goldene engliſche kurze Panzer⸗Uhr⸗ 
kette aus 3 neben einander 1 Ae 
len nebſt Schieber beſtehend, an beiden 
Enden Springringe, 
3) Ein paar filberne Meſſer und Gaber mlt 
gebogener Welpe 8 
4) 1½ ruſſiſchen Doppel-Imperial in Gold, 
von 15 Silber ⸗Rubeln. 
5) zwei Friebrichsd or. 
6) In ein Papier gewickelt 8 Stück Duka⸗ 
ten mit der Adreſſe Marcus S. Klarfeld, 
7) In ein Papier gewickelt 15 St. Dukaten. 
Ferner ein Papier mit Dukaten an Herrn 
Bodek adreſſirt, deren genaue Angabe der 
Stückzahl ich im Mangel des Portefeuille nicht 
weiß. Indem vor deren Ankauf gewarnt wird, 
wird demjenigen, der genannte Gegenſtände 
wiederbringt, oder zu deren Wiedererlangung 
behülflich iſt, bei Verſchweigung ſeines Namens 
obige Belohnung zugeſichert und bei Herren E. 
chleſinger u. 
Kurfürſten, Ring Nr. 8, ausgezahlt. 


Schadhafte Gummiſchuhe werden bil⸗ 
ligſt reparirt bei C. Haupt, Schuhmacher⸗ 
Meiſter, Stockgaſſe Nr. 13. * 


Mit einer Beilage: 


Comp., Leinwandhandlung, 


Beilage zu NE 256 


eigen 
Romp. in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung von Joſef Max und Komp. in Breslau iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die germaniſchen Anſiedlungen 


Landtheilungen in den b des römiſchen Weſireiches 
0 in ihrer ; 
Eigenthümlichkeit und mit Rückſicht auf verwandte Erſcheinungen 
er alten Welt und des ſpätern Mittelalters dargelegt 
von 


Dr. E. Th. Gaupp. 
40 Bogen. gr. 8. 3 Rebe, 

Die romaniſchen und germaniſchen Völker find die Träger der neueren Cultur geworden; 
es ſind daher Fragen von dem höchſten weltgeſchichtlichen Intereſſe, welchen völkerrechtlichen 
Charakter eigentlich die Niederlaſſungen germaniſcher Völker in den Provinzen des römiſchen 
Weſtreiches gehabt haben, inwieweit die Verſchmelzung römiſcher und germunifcher Nationa- 
lität durch die Beſchaffenheit dieſer Anſiedlungen ſelbſt gleich von Anfang an gefördert, und 
dadurch wieder der Uebergang ſo vieler römiſchen Elemente in die eigentlich germaniſche Welt 
vermittelt worden ſei. Dieſen Gegenſtänden, welche in unſeren Tagen um ſo wichtiger er⸗ 
ſcheinen dürften, je mehr dafür ſpricht, daß die nationalen Sympathien und Antipathien in 
der Zukunft Europas eine immer ſteigende Bedeutung gewinnen werden, iſt das obige Werk 
gewidmet, deſſen Ausſtattung und Preis allen Anſpruͤchen genügen wird. 


Für evangeliſche Schulen und Konfirmanden. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen: 


Evangeliſche Chriſtenlehre 


mit und nach den Hauptſtücken des Katechismus, 


für den 


Schul- und Konfirmanden-Unterricht, 
Ehr. Fr. Handel, 


Königlichem Superintendenten und evangeliſchem Pfarrer in Neiſſe. 


R Achte Auflage. ö 
Nach dem Tode des Verfaſſers aufs Neue durchgeſehen und vervollſtändigt von 


Chr. Otto Handel, 


evangeliſchem pfarrer zu Markt Borat, 
. 8. 1844. Preis 3%, Sgr. 

Die evangeliſche Chriſtenlehre des Herrn Superintendent Handel iſt in allen 
den Schulen, welche fie beim Religions» Unterricht zum Grunde gelegt haben, fo bewährt 
befunden worden, daß die Verbreitung derſelben von Jahr zu Jahr immer mehr zugenom⸗ 
men hat. Außer Schleſien iſt dieſes Schulbuch in den Schulen vieler Provinzen Deutfchs 
lands eingeführt. Unleugbar iſt dieſe Verbreitung eine vollgültige Empfehlung für dieſes 
Buch, welches allein durch ſeinen innern Gehalt und durch ſeine praktiſche Brauchbarkeit 
unter ſo vielen andern trefflichen Katechismen ſich bemerkbar gemacht, und einen ſo ausge⸗ 
breiteten Wirkungskreis gewonnen hat, daß nun auch die achte Auflage nöthig geworden 
iſt. Die Herren Superintendenten, ſo wie die evangeliſchen Herren Pfarrer, welchen ge⸗ 
nannte Schrift noch unbekannt ſein ſollte, erlauben wir uns von neuem darauf aufmerkſam 
zu machen, indem wir annehmen dürfen, daß noch Viele unter ihnen ſie zweckmäßig und 
für den praktiſchen Re igions⸗Unterricht höchſt brauchbar abgefaßt finden werden. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In unſerem Verlage werden erſcheinen: 


Johann Gottlieb Fichtes ſaͤmmtliche Werke 


195 herausgegeben vo; J. H. Fichte. 
ichtes Werke werden in gedlegener Ausſtellung und zu einem möglich billigen Preife, 
1 = 10 158 auf dem Papier einer in allen Buchhandlungen vorräthigen Ankün⸗ 
Negele Werken a ſich dem Formate nach an die Geſommtausgabe von Kants und 
gerechnet, l Sie werden in acht Bände, den Band von 30—35 Bogen 
ter eintretenden Laden er Subferiptionspreis beträgt 1½ Sgr. für den Bogen Den fpä: 
f preis behalten wir uns vor, bis 2 ü \ 8 

Die Fichteſche Denk- und Darſtell or, bis auf 2 Sgr. für den Bogen zu erhöhen 
G t von ſo groß ellungsart iſt für die polftiſchen und religiöͤſen Kämpfe der 
egenwart vo großer Bedeutung, daß fie an Reiz und i i druck di 
ü t eher gewonne 5 unmittelbarem Ei druck auf bie 

Gemüther wei 9 n als verloren hat. u > 1 
fein gewaltiges Wort an der Befreiung des — Ne Aendt ber untgen, den er burg 
ö en zu dürfen, d ö . es ſich errungen und fo glauben wir 
zen ud er geben Pa 15 En tn d eben und Volksredners einen gro⸗ 

, ur 0 bus 
eriten Bänden wird ein Namensverzeichni EN 
gebe Buchhondlung nimmt Unterzeichnungen e Herren Unterzeichner vorangehen. 
Berlin, Oktober 1844 
i die Ruchhandlung Joſef M 

In Breslau nimmt ax und Comp., in O 5 
G. dckermann, in Pleß B. Sowade auf obiges Werk Beſtelungeh RED E 


Bel Joſef Max und Komp, in Breslau und in allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: Der S2ſte Jahrgang des 


Gothaiſchen genealogiſchen 
Taſchenbuchs auf 1845. 


Mit 6 Bildniſſen. Preis 1 Rihl. 4 Sgr. 


Und der 18te Jahcgang des 2 
Genealogiſchen Taſchenbuchs 


der deutſchen gräflichen Häuſer 
auf das Jahr 1845. 
Preis 1 Rthl. 20 Sgr. 


ſef Max und Komp. fo wie in allen übrigen Buchhandlungen Breslau's 


Franz Freiherrn Gaudy s 
ſaͤmmtliche Werke. f 


24 Bände mi i 

0 nde mit Portraits. Preis 8 Rihl. 
Es ſind bereits 14 Bände ee die noch . 10, von denen mehrere gleich⸗ 
falls ſchon im Druck beendigt, werden unfehlbar im November, Dezember und Januar aus: 


gegeben. 
Die vorzüglichſten Organe der Or ffentlichkeit haben es ausgeſprochen, daß die Heraus⸗ 
ein verdienſtiiches Unternehmen zu nennen fi, Der tiefe 


wie 


Veit und Comp. 


Bei Jo 
iſt zu haben: 


gabe der Werke dieſes Dichters 


— 2203 


ſowohl mit als auch ohne Sohlen, erhielten ſo eben in größter Aus 
Qualität: 


der Breslauer Zeitung. - 


Von F. W. H 


Velinp. Eleg. geh, 10 Sgr. . 

In der ihm eigenthümlichen lebendigen, humoriſtiſchen Weiſe und mit der Anſchaulichkeit 
und dem feſſelnden Intereffe, womit allein die Erzählung eigener Erlebniſſe begabt fein kann: 
führt der Verfaſſer Luft und Leid des Soldatenlebens in den mannigfachſten Bildern dem 
Leſer vorüber. Wenn gleich dieſe dem Leben entnommenen Darſtellungen von hohem, all⸗ 
gemeinem Reiz ſind, werden ſich doch von ihnen zunächſt alle dem Militairſtande Angehörige 
angezogen fühlen; und in jedem, der je Soldat geweſen, werden fie die liebſten Etinne⸗ 
rungen hervorrufen. 

Vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, in Oppeln 
bei C. G. Ackermann und in Pleß bei B. Sowade. 


Im Berlage von J. Urban Kern in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


a 5 
Novelle von der Verfaſſerin von „Schloß Goezyn.“ 
2 Bände. 8. Preis 2 Rihlr. 
Von derſelben Verfaſſerin erſchienen bis jetzt bei mir: 


Schloß Goezyn. 8. 1 Ru. 15 Sgr. Magdalene. Roman in 2 Bänden, 


8. geh. 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Marie, Novel. 8. 1 Rae. 15 Sgr. In der Heimath, Brüſe alt 
Haraldsburg, Novelle. 8, 1 Rıkr, Haldjahrs ꝛc. 2 Rilr. 
Es genügt hier die Titel dieſer Werke anzuführen, die ſich in ſo kurzer Zelt in der 
ifti eratur einen fo ehrenvollen Platz e 8 
a e bg al ſein. Ves ei erden paben, Das neuefier „Hager 
Ferner iſt bei mir erſchienen: 
Komus. Etui⸗Reperteir für deutſche Bühnen. Ites Heft: 
der Eiſenbahn. Dramatiſcher Scherz in 1 Akt, 
32 mo. geh. 5 Sgr. 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die püuktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1545, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


Hydropathie auf 
von E. Milius. 


Bekanntmachung. 2 Z 
Die Lieferung des Holzbedarfs auf den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für 
das Jahr vom 1. Dezember 1844 bis zum 1. Dezember 1815 und zwar in 
Oblau 300 Klaftern Eichen⸗ oder Birkenleibholz, 


Brieg 400 55 desgl. 
Löwen 300 7 desgl. 
Oppeln 400 7 desgl. 


fol an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find vom 30. d. Mts. täglich ſowohl hier im Central⸗ 
Büreau, als auf den übrigen Bahnhöfen bei den Bahnhof⸗Inſpektoren einzuſehen. Lieſe⸗ 
rungsluſtige haben bis zum 15. November d. J. ihre Sıbmiffionsbedingungen in unferm 
Central⸗Büreau einzureichen. 

Breslau, den 15. Oktober 1844 

Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 


Die echte Pomade Dupuytren 


(zum Wachsthum und zur Erhaltung der Haare), 
angefertigt von Violet, parfuamrur-chimiste, breveté du Roi, rue Ste Denis 317 à Pa- 
ris, nach dem wi kl. Original⸗Rezepte des verſt. Prof. o. Dupuytren, in verſch. Parfüms 
und in Töpfen von verſch. Groß- von Ibs 3 Rıhl.; — ſowie auch das echte engliſche 
Macaſſar⸗Oel von A. Rowland et Son in London à 1 Rihl. 5 Sgr. find beide in ech⸗ 
ter Qualität ſtets fliſch zu haben in der von den Verfertigern in Paris und London 


ia Berlin ausſch ießlich all, ia aut r ſirten Ni derlage von 


REV, C arlottenſtraße 33, 


zwiſchen der Franzöſiſchen und Behrenſtraße. 


Ausgezeich vet guter Rheinwein, 
in verſiegelten Flaſchen, aſt mir aus einem Privat-Keller wegen Ortsveränderung zum Ver⸗ 
kauf übertragen, eämlich: 5 3 
feinfter 1834er Nierenſteiner, die ee 8 em: 0 Pf. 


dito dito Forſter Tlaminer i 
dito dito Asmanshäufer, rother, dito 22 Sgr. 6 Pf. 


desgleichen ein Reſt achter Champagner a 1½ Rtlr. 
Breslau, d 30. Okt. 1844 Der Kaufm. Ephraim Sturm, Neumarkt 13, 1. d. bl. Marie 


Echt amerikaniſche Gummi⸗Schuhe 


wahl und ausgezeichneter 
ebrüder Bauer, Ring Kr. 2, 


Friſches Rothwild 


erhielt ſoeben einen bedeutenden Transport und ihrend das 
Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., aul debe nö .pOERENEEER 


wilde Enten empfehle ich zu billigen Preiſen. Lorenz, Wildhandier, Fiſchmarkt 2, im Keller. 


Kochfleiſch Mi, Sgr., desgleichen friſchgeſchoſſene 


Gute trockene Steg⸗Seife, 
10 Pfund für 1 Rthlr., iſt zu haben; Karlsſtraße Nr. 41, im Comtoir. 


Ei | a; 
* E * 


zn 


1 


Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 
sischen und englischen 

Lesehibliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 

Musikalien- Leih - Anstalt 

von F. E. ©. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können 2 Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 5 


ö Bekanntmachung. 

Die Beſitzer des vor dem Sandthore gele- 
genen Grundſtücks, auf welchem ſich die am 
9. Januar d. J. niedergebrannte ſogenannte 
Leichnamsmühle befand, beabſichtigen dieſelbe 
wieder aufzubauen und als Mahlmühle wieder 
einzurichten. a 

Hierbei wird eine Veränderung der früher 
vorhanden geweſenen Konſtruktion projektirt, 
indem anſtatt der beiden früheren Gerinne 
von 13 Fuß und reſp. 7 Fuß Breite ein eine 


ziges von 20 Fuß Breite ohne Veränderung 


des Fachbaums erbaut werden ſoll, und in 
dieſes Gerinne vier Panſterräder gelegt wer⸗ 
den, wovon die erſteren beiden jedes drei ame⸗ 
rikaniſche und die letzteren jedes zwei deutſche 
Gänge treiben follen, 

Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht und es werden 
Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei der 
unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ 
gen, widrigenfalls nach Vorſchrift des § 7 des 
Geſetzes vom 28, Oktober 1810 ſpäter nicht 
darauf geachtet werden wird. 

Breslau, den 23. Oktober 1844. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


5 Warnungs⸗Anzeige. , 
Der Tiſchlergeſelle Carl Tellner hat mit 
Hülfe ſeiner Frau am 23. März d. J. auf 
dem Blücher Platze hier, einem Kutſcher deſ⸗ 
Ten Taſchen⸗ Uhr mit Gewalt entwendet, und 
iſt deshalb wegen Straßen⸗Raubes zu acht⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe und feine. Frau zu 
ſechsjähriger Zuchthausſtrafe rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt worden, was zur Warnung hiermit 
bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 25. Oktober 1844. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Im Königl. Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz 
werden im Monat Nov. c. folgende Brenn: 
hölzer zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt: 1) 
den 12ten, im Forſtſchutzbezirk Schmograu, 35 
Klft. Kiefern⸗Stöckez; 2) den Iten a) im 
Fokſtſchutzbezirk Sporfellig 4 Klftrn Eichen: 
Scheite und 679%, Klft. Kiefern ⸗Scheite; b) 
im Forſtſchutzbezirk Schadeguhr 63 Klft. Eis 
chen⸗Scheite, 7Y, Kl. Eichen⸗Stöcke, 11 % Kl. 
Aspen⸗Scheite, 1½ Klft. Aspen⸗Knüppel, 
39574, Kl. Kiefern⸗Scheite, 184% Kl. Fich⸗ 
ten⸗Scheite und 60 Kl. Fichten⸗Stöcke; 3) 
den IAten im Forſtſchutzbezirk Wallendorf 119 
Kl. Kiefern⸗Scheite. — Für Schmograu ſin⸗ 
det der Verkauf von 10—12 Uhr im Forſt⸗ 
hauſe zu Schmograuz für Sgorfellig von 10 
bis 11 uhr im Forſthauſe zu Sgorſellitz; für 
Schadeguhr von 2—3 Uhr Nachmittags in 
der dortigen Forſterei und für Wallendorf von 
911 uhr in der Waldwärterei zu Wallendorf 
ſtatt. 5 
Windiſchmarchwitz, den 25. Oktober 1844. 
Der Königl. Ober⸗Förſter Gentner. 


Im Forſtſchutzbezirk Glauſche der königlichen 
Oberförſterei Windiſchmarchwitz werden auf den 
12. November c. von 2—4 Uhr Nachmittags 
ca. 40 Stämme kiefern Bauholz gegen ſofor⸗ 
900 d ahlung zum meiſtbietenden Verkauf 

eſtellt. 

9 Windiſchmarchwitz, den 25. Oktober 1844. 
Der königliche Oberförſter Gentner. 


5 Breunholz⸗Verkauf. 

Im Forſtrevier Peiſterwitz ſollen Montag 
den 11. November, von früb 9 ubr ab, auf 
dem Verkaufsplatze bei Rodeland 189 Klaftern 
Kiefern Scheit; Dienſtag den 12. November, 
von früh 9 Uhr ab, auf dem Verkaufsplatze 
bei der Lindnerfähre 20 ¼ Kl. Rüſtern Scheit 
und 101%, Kl. Aspen Scheit; Mittwoch den 
13. November, von früh 9 bis 11 Uhr, im 
Forſthauſe zu Steindorf die im Walde beſind⸗ 
lichen 293 Kl. Fichten Stockholz, und Mitt⸗ 
woch den 13. Novbr., von 3 Uhr des Nach⸗ 
mittags ab, im Forſthauſe zu Smortawe die 
im Walde befindlichen 2%, Kl. Eichen und 
212% Kl. Fichten Stockholz unter den be 
kannten Bedingungen meiſtbietend verkauft 
werden. Peiſterwitz, den 25. Oktober 1844. 

Der königl. Oberförſter Krüger. 


Korbmacher⸗Ruthen⸗ Verkauf. 

In dem zum Forſtrevier Peiſterwitz gehö⸗ 
renden Oderwalde ſollen Montag den 4. No: 
vember c. mehrere in Looſe getheilte Korb: 
macher⸗Ruthen an Ort und Stelle meiſtbietend 
verkauft werden. Kaufliebhaber wollen ſich 

am gedachten Tage früh 9 Uhr im Kretſcham 
zu Thiergaxten (rechtes Oder⸗Ufer) einfinden. 

Peiſterwiß, den 25. Oktober 1844. 

Der königl. Overforſter Krüger. 


. — 
Fuhrwerks⸗Verkauf. 
Eine raſche Schimmelſto te, ein Leichter 

Plauwagen und ein wenig gebrauchtes Ge⸗ 

chirr ſtehen im Ganzen oder auch einzein 

m Pfarrhauſe zu Mittel- 

derungshalber zum Verkauf. 


Peilau dienſtverän⸗ E 


Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

6000 Star. Stückgalmei, 


4000 „ Waſchgalmei, 
3800 „ Grabengalmei, 
6000 „ Schlämme, 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 4. Nov. c. Vormit⸗ 
tags um 9 uhr anberaumt iſt. 
Scharley, den 26. Okt. 1844. i 
Slobucy. 


Auktion. 
Am 1. November g., Vormittags 9 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
0 Käſtchen mit in⸗ und ausländiſchen 
Schmetterlingen, und eine Partie Rheins, 
Uungar⸗ und Mallaga⸗Weine, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29. Oklover 1844. ‘ 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


A un * 1 i D n. 
Am 1. November c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine bedeutende Parthie Tiſchzeuge zu 6 
reſp. 12 Couverts, Handtücher, Züchen⸗ 
und Inlet⸗Leinwand, oſtindiſche Taſchen⸗ 
Tücher und 20 Schock Creas⸗Leinwand, 
öffentlich verſte gert werden. 
Breslau, den 28. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Es wird ſogleich oder ſpäter eine Brenne⸗ 
rei⸗Verwalter⸗ oder Oberbrennerſtelle geſucht; 
Briefe werden bei Unterzeichnetem, welcher 
den Herren Brennereibeſitzern die ganz neue 
Frühbeet⸗ oder Düngung⸗Malzungs⸗ 
metyode empfiehlt, nach welcher allein es 
nur möglich iſt, die Kartoffeln vollkommen auf⸗ 
zulöſen und das beſte Bier zu bereiten, ange⸗ 
nommen. 0 

Nährſchütz bei Köben N.⸗S. 3 

Adolph Pfänder, 


Brennerei⸗Inſpektor und Verfaſſer 
mehrerer Schriften über Brennerei. 


Die größte Auswahl von Putz⸗ und 

Mode⸗Hüten 
in den neueſten und beſtkleidendſten 
Fagons, in Sammt und Atlas und anderen 
Mode⸗Stoffen, in den modernſten Farben, em⸗ 
pfiehlt zu den N Preiſen, die Putzwaa⸗ 
ren⸗Handlung der L. Meinike, Hintermarkt 
Nr. 1, erſte Etage. 


Ein Muſiklehrer, 


der das Fortepiano fertig ſpielt, und die 


Methode im Unterricht gut verſteht, wird 


nach Polen, 16 Meilen von Breslau, ge⸗ 
ſucht. Das Nähere Gartenſtraße Nr. 32a. 


Ein Mann in den beſten Jahren, unverhei⸗ 
rathet und militärfrei, welcher ſchon bei anſtän⸗ 
digen Herrſchaften konditionirt hat, und mit 
zufriedenſtellenden Atteſten verſehen iſt, ſucht 
ein baldiges Unterkommen entweder als Haus⸗ 
hälter, Kutſcher oder auch als Bedienter, und 
iſt zu erfragen Goldene⸗Radeſtraße Nr. 24, 
beim Bibliothekar Schneider. 


Gründlichen Usterricht in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache und Couverſation 
ertheilt täglich von 10—12 uhr a 5 Sgr. pro 
Stunde: Levy, Cand. der Th., 

Carlsſtr. Nr. 27. 


a Thaler Beloynung 
Auf dem Wege vom Ringe bis Reuſcheſtraße 
iſt mir mein Notizbuch verloren gegangen. 
Daſſelbe iſt inwendig auf der erſten Seite mit 
H. Schleſingeer, Reuſcheſtraße Nr. 24, bes 
zeichnet, und für jeden werthlos. Finder er⸗ 
hält obige Belohnung: ’ 
j H. Schleſinger, 
Reuſcheſtraße Nr. 17, 
33 eine Treppe. 
x Warnung. 

Wir warnen hiermit Jedermann, auf un⸗ 
fere Namen, es ſei wer es ſei, Geld oder Gel— 
deswerth zu borgen, indem wir unſere Be⸗ 
dü fniſſe allemal baar bezahlen, und alles auf 
unfer Conto geborgte nie bezahlen werden. 

Waizenrodau. 
Bertrand und Frau. 
Einen Bauplatz 

in der Ohlauer Vorſtadt hierſelbſt, von 80 
Fuß Breite und 600 Fuß Gartenlänge, tel: 
cher an zwei Straßen anftößt und unweit der 
Stadt be egen iſt, fo wie mehrere, ſowohl 
in der Stadt als auch in den Vorſtädten ber 
egene Häuſer, hat im Auftrage au verkaufen: 
das Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comptoir des 
Sarl Siegiem. Gabriell in Breslau, 
Carlsſt aße Nr. 1. N 


— — — — — —-— 

Als Abſteigequartier 
von Weihnachten an, kann einer Herrſchaft 
ein Theil einer erſten Etage am Ringe, be⸗ 
ſtehend aus einigen meublirten Zimmern, 
nachgewieſen werden durch den Haushälter 
Wolfsdorf, Ohlauer Straße Nr. 83. 


Am Barbara ⸗Kirchhofe Nr. 5 iſt an einen 

Clan un errn eine Stube in der erſten 
mit 

miethen, j ſchoͤner Ausſicht, ſofort zu ver⸗ 


Miniatur⸗Portraits 
in ſchwarzer Tuſche, wie auch in dergleichen 
farbiger; malt von 3 bis 8 Zoll Größe Carl 
Thomas, und hofft durch ſeine Leiſtungen 
auch hier, wie im verfloſſenen Sommer wäh: 
rend ſeines Aufenthalts zu Salzbrunn, Beifall 
zu erwerben. Proben liegen in der, Kunſt⸗ 
handlung des Hrn. Karſch zur Anſicht. Seine 
Wohnung iſt Albrechtsſtraße Nr. 18, dem Re: 
gierungsgebäude gegenüber, 1 Treppe hoch. 

Eine neue Sendung 


Albanier Winicki, 


Enz kräftige Waare, 
in 1 Pfd. und ½ Pfd. Packung, Wiener Ge: 
wicht, empfing geſtern 

Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Flinten 


in den verſchiedenartigſten Gattungen und von 
ausgezeichneter Qualität, fo wie alle zur Jagd 
gehörige Utenſiiien haben in neuer ſchöner Aus⸗ 
wahl erhalten: 2 

Gebrüder Bauer, Ring 2. 


Gummi ⸗Schuhe, 


echt amerikaniſche, 


empfiehlt billigft: 5 
Joſeph A. Cohn, 


Galanterie- u. Kurzwaaren⸗Handlung en gros, 


Carlsſtraße Nr. 24. 
Friſche ſtarte Hafen, 


gut geſpickt, das Stück 15 Sgr., empfiehlt: 
f C. Buhl, Wildhändler, 
Ring: (Kränzelmarkt-) Ecke, im 1. Keller links. 


Ne u e 
marinirte Heringe, 
brabanter Sardellen 
und eine friſche Sendung des beliebten 
Sahn: Käfe 
G. F. Lübeck, 
Biſchof⸗Straße Nr. 2. 


Caviar, 


großkörnigen, wenig geſalzenen, erhielten die 
3. Sendung und empfehlen billigft: 
Carl Maiſſe u. Comp., 
Altbüßerſtraße 14, u. Ratbhaus 4. 


Ein Gut, in einer romantiſchen Gebirgsge⸗ 
gend gelegen, zu welchem ein Kalkbruch, ſowie 
ein engliſcher Kalkofen gehört, Bent unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zum Verkauf oder 
zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Briefe der Deftillateur H. Unger 
in Freiburg. 


empfiehlt: 


Eine noch neue Scheune von Bindwerk, 
Ellen lang, 18 Ellen breit und 6 Ellen 
hoch, mit Flachwerk gedeckt, ſteht in Nippern 
zum Verkauf; beim Tiſchler Meinert daſelbſt 
das Nähere zu erfragen. 

Bei der märkiſchen Eiſenbahn hat ſich am 
29, Oktober Abends ein kleiner ſchwarzer Hund 
mit einem rothen Halsbändchen eingefunden. 
Der Verlierer kann denſelben Heilige-Geiſt⸗ 
Straße Nr. 15, zwei Treppen hoch, gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren abholen. 


Drei fehlerfreie junge Wagenpferde, polni⸗ 
ſche Race, ſtehen zum Verkauf. 


in der Röthemühle am großen Wehr bei den | Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


Herren Berger u. Becker. 


Ein ſchon gebrauchtes, noch in gutem Zu⸗ 
ſtande beſiadliches Piano⸗Forte fteht zum Vers 
kauf Schweidnitzer Straße Nr. 16. 


u vermiethen 
und Dfsen k. J. zu beziehen find Carlsſtraße 
Nr. 38: 

1) Ein geräumiges Handlungs Lokal, beſte⸗ 
hend aus einem großen Gewölbe und 
daranſtoßendem Zimmer; 

2) die zweite Etage, beſtehend aus 5 Stu: 
ben, Alkove, Küche ꝛc. ꝛc. ; 

3) ein auch zwei geräumige trockene Keller. 


Näheres beim Eigenthümer, erſte Etage, zu 


erfahren. 


Ein Kandidat der evallgel. Theologie, det i 
ſchon mehre Jahre Hauslehrer geweſen, fugt 
eine Stelle ais ſolcher. Naheres beim Com: 
miffionär Hrn E. Berger, Biſchofpr. Nr. 7. 


Schmiedebrücke Nr. 56 iſt im erſten Stock 

ein Logis von drei Stuben, Küche, verſchloſ⸗ 
ſen durch ein Entree, nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
mieihen, und daſelbſt auch ein offenes Ge: 
wolbe. Näheres am Ringe Nr. 21, zwei 
Treppen. 


Zwei ſchöne Wagenpferde find zu ver: 
kaufen. Das Nahece im Agentur ⸗Eomtoir 
Schuhbrücke Nr. 23. 


Zu vermiethen: 5 
Fr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 69 im 2. Stock, 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Keller und Bodenkammer, zu 
Weihnachten oder auch ſogleich zu beziehen. 


Augekommene Fremde. 


Den 29. October. Hotel zur goldenen 
Sans Po. Gutsbef v. Sauſin aus Mois⸗ 
dorf, v. Walewsti a Sıemianıce, Sokolnitoff 
u. Dr. Heifen aus Moskau. Hr. Kapitam 
Strukoff a. Petersburg. pr. Rittmeiſter von 
Mut. us a. Albrechtsdorf. Hp. Kaul. Jauch 
a. Hamburg, Bochenek a. Krakau, Muller a. 
Montjore, Slater a, England. Friediander u. 
Rentier Schmidt a. Berlin. Hr. Ob.⸗Inge⸗ 
nieur Wyſockt a. Warſchau. pr. Dr. Wy⸗ 
fodi o. Krakau. — Holen de Sileſie: Ho. 
Gatsbeſ. Gr. v. Leutrum a. ga ffung, Bar, 
o. Zedlig a Rauſſe. Hr. Inſpkecoe Kuſch⸗ 
ſtein a. Gleiwitz. pr. Kaufm. Baumgart a, 
Lublin. — Hotel zum weißen Adıieı: H. 
Gutsbeſ. Gr v. Reichenbach a. Bruſtawe, v. 
Winkler a. Miechowitz, Jentſch aus Seichau. 
Er. Ob.⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Eberhardt a. 
Glogau. Pr. Kämmerer Gebauer aus Gold- 
berg. Hr. Oderamtm. Brieger aus voſſen. 
pp. Kaufl. Feldmann a, Odeutirchen, Spo. er 
a. Kaffe; — potel zu den drei Bergen: 
Hp. Bürgermeifter Scheider u. Kaufl. Kahlert 
a. Stiiegau, Wittig aus Bremen, Laue aus 
Magdeburg pr. Oberamtm. Faſſong aus 
Trieboſch. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Rirtmeifter Unger a. Löwen. Hr. Lieut. 
v. Randow a. Magdeburg. Hp. Kaufleute 
Urban a. Berlin, Deiches u. Kornblum aus 
Krakau. — Deutſchs Yaus: Hr. Kammer: 
rath Knoblauch a. Ratibor. Zwei goldene 
Löwen: Hö. Gutsbeſ. Ritter, Gutspächter 
Michel, Kaufm. Broſiz u. Fabrikant Broſig 
aus Neiſſe — Weites Roß: Frau Polizei⸗ 
ODiſtricte⸗Commiſſar Grimm a. Rawicez. Hr. 
v. Unruh a. Liegnig. Hr. Bibliothekar Ka⸗ 
kutſch a. Eublinig. — Weißer Storch: Hp. 
Kauft. Pert a. Ratibor, Feilborn a. Rybnik, 
Jaroslawski a. Hultſchin. Goldener Bc m: 
18 Kaufl. Blaſius a. Polkwitz, Scholz aus 

uras. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 30. October 1844. 


Geld- Course, Briefe. |; Geld. 
Holland. Rand-Dacaten ;... | — ae 
Kaiserl. Ducaten u 95%, 
Friedriehsd or — 113 75 
Loulsd or d W 3 
Polnisch Courant — 2 

Nas Nähere, Polnisch Papiergeld 96 
104% | — 

Efieeton-Course, — 

tuns 
Staats-Schuldscheine 3%, 100 — 

Seehdl.-Pr.-Scheineaß0R. | — | — 9% 

Breslauer Stadt-Obligat. . 25 00 8 
Dito Gerechtigkeite- dito 4½ 3% — 
Gronshera. Pos Pfandbr, | 4 132.4 — 
dito dito dite 7% 88%, | — 
Schlee. Pfandbr. v. 1000R. 4 10 Ka 
dito dito 600 K. 3% — — 
dito Litt. B. dito 1000 fl. 4 | WII — 
dito dito R. |. 4 * 
dit, alto Al 99% [ — 
Disconto + 4% — 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 6 
ber mometer — — 
29. October 1844.] Barometer} feuchter | Wind | Gewölt. 
7 en eres] nieneigen: Di _ 
9 15% NW I ädberwölkt 
0 ubr. 27, 9 88 9 + 5 6] 0 6 0 
More Bub] 9 wor 9 f 5.80 0 4 ie nm „ 
Mittage 14 u.. 3 30 f 10 % 7, 1 5 69. RB ate Breit 
2 8 71 ee 77 * ter 
ei Br 8 20 9 0/7 4, 6] 9% 6 19% NW] adberwolkt 
Temperatur- Minimum 4, 6 Marimum 756 ber A 80 
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Höchſte Oetreide⸗Preiſe des Pleußiſchen Scheffels. 


a Weizen, 
S Datum i Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
Vom Al. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. INI. Sg. Pf. Al. Sg. Pf. 
oldberg 119. Oetbr. 2 — 7 1188 IR Earl 
3 ie 425 Der, — — 118 —]| 1.7 —] 1.2 —I— 20 — 
Liegnig, 125 Oeibr. 1— — — 1 20 — 1 6 81 1 2 41— 21 — 
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